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Die vorliegende Publikation stützt sich z.T. auf die 
Aufzeichnungen von Ministerialdirektor Xaver Dorsch, 
dem eh. Leiter der OT-Zentrale bzw, stellvertretenden 
Chef der OT + die dieser im US-Kriegsgefangenenlager - 
ttlstorical Division in Allen dorf bssw. Neustadt beä Mar¬ 
burg — niedergeschrieben hat. 
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OT: Der Beginn 


Der binnen kurzer Zeit nach dem 30. Januar 1933 in 
Deutschland erreichte wirtschaftliche Aufschwung, der 
im Inland wie im Ausland zur unverhohlenen Über¬ 
raschung führte, war nur möglich auf Grund freier 
Unternehmerinitiative, die ihre Impulse durch das Ver¬ 
trauen in die Entschlußkraft und Stabilität der neuen 
Reichsregierung erhielt. 

Bedenkt man die Ausgangsbasis: Totale Reichsver¬ 
schuldung einschließlich der Länder und Gemeinden, 
über zehnjährige parteipolitische Zerrissenheit mit dem 
Ergebnis langjähriger Regierungsunfähigkeit, chronische 
Arbeitslosigkeit mit über 3 Millionen Vullarbeitslosen 
und weiteren Millionen Teilarbeitslosen, bürgerkriegs¬ 
ähnliche Zustände, Millionen militante und 6 Millionen 
Mitglieds- Kom tnu nis Len, do mi na nte i ntern atio nal e Ein¬ 
flüsse auf Wirtschaft, Politik und alle Bereiche des 
öffentlichen Lehens, freies Spiel für die Klassen- 
kampfprakliker usw,, — so war es nicht verwunderlich, 
wenn Experten des In- und Auslandes ~ einschließlich 
Josef Stalin! ■ Adolf Hitler und der NSDAP nur 3 - 4 
Monate Überlebenschance gaben. Schließlich wußte 
Stalin, was "Machtergreifung'’ bedeutet, und auch die 
westlichen Imperialstaaten kannten die vielfältigen Ab- 
hängigkeit^faktoren T die einer neuen Führung das 
Regieren schwer oder gar unmöglich machen können, 
ku mal dann, wenn die wirtschaftlichen Besitz Verhältnisse 
tunlichst nicht angetastet werden sollen. 

Daß eine solche Umbruchsituation nur mit Härte, 
Disziplin und Opfern, aber auch mit dem richtigen 
Einsatz befähigter Persönlichkeiten gemeistert werden 
kann, versteht sich ebenso von selbst, wie die Tatsache, 
daß die bisher Privilegierten Ihre Ausschaltung durch 
eine neue F ührungsmannschaft keineswegs schätzen, 
sondern vielmehr geneigt sind, Ihre ausländischen 
Freunde in einem solchen Fall um Schützenhilfe zu 
ersuchen. So geschah es dann auch 1933 zur Genüge 
zum Schaden der Gesamtinteressen des Volkes. Die 
vielfältigen Interessen von Millionen von Menschen aus- 
zugleichen ist in sich schon schwierig genug. Wieviel 
schwieriger erst in einer Notzeit, da alle bisherigen 
Ordnungsgrundlagen versagt haben! Daß nicht nur gutes 
Zureden, sondern auch Macht dazugehört und diese 
Macht immer unerwünschte Eingriffe in die e 'Freiheits- 
Sphäre'" des einzelnen bedeutet, liegt auf der Hand, 


Deshalb kann es nirgends so ideale Zustände in dieser 
Welt geben, die einem jeden gerecht werden. So konnte 
dies auch 1933 in Deutschland nicht gelingen. Ver¬ 
glichen jedoch mit allen anderen Revolutionen in der 
menschlichen Geschichte war der Umbruch 1933 die 
unblutigste Revolution der Geschichte überhaupt, und 
dies nach einer Kampfzeit, deren Strukturen nicht die 
NSDAP, sondern der Weimarer Staat zu verantworten 
hatte. Diese Kampfzeit war durchaus nicht unblutig 
verlaufen. Und die welteus blutigeren Konsequenzen im 
Falle einer kommunistischen Machtentwicklung stenden 
jedem damaligen Erlebniszeugen vor Augen, 

Es mußte daher jeden politischen Beobachter damals 
bereits überraschen, daß Hitler als erstes die Bürger¬ 
kriegssituation beseitigt hatte und dann außerdem den 
wirtschaftlichen Aufschwung in die Wege leitete, — und 
nicht etwa mit Aufrüstung, wie die gewissenlosen 
Agitatoren nicht müde werden, immer wieder zu be¬ 
haupten! Es gehörte zu den Wesensmerkmalen seiner 
politischen Konzeption, daß er das ganze Volk an- 
sprach, aufrief und erfaßte, — nicht nur eine “Klasse 1 ', 
sondern die Intelligenz gleichermaßen wie den Arbeiter, 
den Beamten wie den Kaufmann, den Binnendeutschen 
wie den Ausländsdeutschen. Er kämpfte mii ihnen und 
für sie gegen das Versailler Unrecht, das das deutsche 
Volk in eine dauerhaft unwürdige, mit Lug und Trug 
motivierte Unterwerfungsposition zwang, sowie gegen 
das Vordringen der bolschewistischen Weltrevolutionäre, 
deren Blut- und Terrorregime bereits jahrelang vorher 
weltweiten Schrecken verbreitet hatte. 

Zu denen, die sich ihm bereits sehr früh - im Jahre 
1922 — ange&ehlossen haben, gehörte ein Mann, der mit 
hervorragender persönlicher Tatkraft den großen Bereich 
des Bauwesens erschloß und Organisationen schuf, wie 
die “Reichsautobahnen” und die +l Organisation TodtT 
die später wesentliche Bestandteile des Nationalsozia¬ 
lismus geworden sind. Ihm erstaunlichen Bauleisturgen 
der Reichsautobahnen, des Westwalls, des Atlantik walk, 
der U-Bootbunker sowie der unzählig vielen einzelnen 
Bauleistungen im Dienste der Wehrmacht und Rüstungs¬ 
industrie während der einzelnen Feldzüge des Krieges 
haben die gesamte Epoche von 19*33 bk 1945 mit 
geprägt-, wenngleich die Organisation Todt, ihre führen¬ 
den Mitarbeiter oder gar erst die in ihr tätige Arb eite r- 
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schaff auf die politische Entwicklung keinerlei Entschci- 
dungseinfluß nehmen konnten. 

Vorab sei hier bereits festgestellt, daß der vorgenann¬ 
te Arbeitseinsatz keineswegs auf einen Kriegsplan, eine 
Verschwörung gegen den Weltfrieden 1 ’ zurückzuführen 
war, sondern er jeweils spontan nach den durch die 
politische Lage gegebenen Bedingungen improvisiert 
worden war. 

Sein Werdegang: Geboren am 4,9,1891, besuchte Dr, 
Fritz Todt das humanistische Gymnasium in Pforzheim, 
diente als Einjährig-Freiwilliger beim Badischen Feld¬ 
artillerie-Regiment Nr. 14 m Karlsruhe und begann 1913 
das BauingenieurStudium an der Technischen Hoch¬ 
schule München. Mit Kriegs beginn rückte er ais Wacht¬ 
meister Ins Feld und wurde bereits im Oktober 1914 als 
Leutnant der Reserve zum Badischen Grenadier- 
Regiment Nr, I 10 versetzt, 1915 meldete er sich zur 
Ausbildung als F lug zeugbeobacht er, diente ab Januar 
1916 in der Feldfliegerabteilung 70 (Les Baraques) und 
führte ab Juni 1917 den Reiben bildtrupp der 
Armee-Abt. 6 (Mars-la-Tour, später Briey}, Im August 



Erster Spatenstich am 23.9,1933. 


1918 wurde er im Lüftkampf verwundet. Kür seine 
erfolgreicher. Einsätze erhielt er das EK I und den 
Hohenzoliemorden, Nach Kriegsende schloß Dr, Todt 
sein Studium an der TH München ab und trat nach 
vorübergehender Tätigkeit auf Baustellen des Unteren 
Inn in die Dienste der bekannten Tiefbauunternehmung 
Säger und Woemet\ München, die mit Straßenbau im 
ganzen Reichsgebiet beschäftigt war, Don, leitete er 
mehrere Jahre den Bau großer Wasserkraftanlagen in 
Ulm und an der mittleren Isar und widmete sich seit 
1925 mehr und mehr dem damals auf kommenden neu¬ 
zeitlichen Straßenbau. Bald wurde er technischer Leiter 
und Geschäftsführer der von Säger und Woerner ins 
Leben gerufenen Straßenbaugesellschaft, Seine Doktor¬ 
arbeit 1932 behandelte das Thema ^ Fehlerquellen beim 
Bau von Landstraßendecken aus Teer und Asphalt”* 

Bereits in frühen Jahren beschäftigte ihn, wie man 
Kunst und Technik in harmonische Verbindung bringen 
kann. 

Um diese Planungen verwirklichen zu können* dazu 
bedurfte es allerdings auch im Rahmen der sich vor 
allem seit 1931 rasch vergrößernden NSDAP zahlreicher 
Richtung skiimpfe und ein Vordringen hh zur Führung. 
Doch dies erreichte Dr. Todt weniger durch seine ständi¬ 
ge Fühlungnahme mit der Wirtschaft apolitischen Abtei¬ 
lung der NSDAP als vielmehr durch seine Denkschriften, 
Vorschläge und Finanzicrungspläne, nach denen 1 Mü¬ 
lion Arbeiter beschäftigt werden konnten. Es handelte 
sich um seine Pläne für die Reichsautobahnen ''als 
Rcicbsstrußen, die sich in keiner Weise um das alte 
Straßennetz kümmern und allen Anforderungen richtiger 
Autostraßen entsprechen sollten''.. Seine Ausarbeitun¬ 
gen hat Adolf Hitler sehr genau durchgelesen und ihn 
sofort als den “Richtigen” an seine Seite geholt. So 
eigab es sich, daß Adolf Hitler und Dr. Todt erstmals 
im Jahre 1933 zusammentrafen. 

So brachte Dr. Todt für seinen politischen Einsatz 
sehr wesentliche Qualifikationen ein: Er war Menschon- 
führung an weiträumigen Arbeitsplätzen und vorant- 
woÄingjSvolle Petriebsfiihrung gewohnt. Seine beruf¬ 
liche Tätigkeit hatte ihn durch ganz Deutschland 
geführt. So kannte er neben Bayern, auch Pommern, 
Ostpreußen, Hannover, Sachsen, Württemberg, das Saar¬ 
gebiet und die Pfalz, aber nicht nur ihre landschaftlichen 
Schönheiten, Seen und Wälder, sondern vor allem ihre 
Strukturprobleme T ihre soziale Not in der sich technisch 
rasch verändernden Welt, Und mehr noch: Er kannte auf 
Grund unzähliger Reisen eine Vielzahl maßgebender 
Fachmänner der Amts- und Regierungsstelle n. so wie aller 
politischen Parteien und war von diesen respektiert als 
kompetenter Straßenbauingenieur eines in ganz Deutsch¬ 
land renommierten Unternehmens. 

Als geschickter Verbandler und Könner seines Fachs 
hat er manchen Amtsvorstand nicht nur von seiner 
neuen Decken bau- und Frostschutzs icher ungern et hode, 
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detr Notwendigkeit zur Typisierung der Bauarbeiten und 
Normierung des Geräteparks überzeugt, sondern auch 
von seinem politischen Urteil, aus dem er nie ein Hehl 
gemacht hatte, Hinzu kam ein weiteres: Seine Leiden¬ 
schaft für das Fliegen und für die Luftbeobach tu nß. Ihr 
ist cs im wesentlichen zu danken, daß Dr. Todt nicht nur 
die Trassierung der Reichsautobahnen entwickelt, son¬ 
dern auch in kurzer Zeit sicher und landsehafts¬ 
verbunden durchgesetzt hat. 

Dieser Reichsautobahn bau konnte wie vieles andere 
auch damals nur ^reichseinheitli’ch^ bewerkstelligt 
werden und bedurfte daher Führungsgrund lagen, die die 
Weimarer Politiker nicht zu schaffen in der Lage oder 
willens waren. So war cs nicht verwunderlich, daß Do 
Todt die Durchsetz le ng seiner Gesamtkonzeption — Be¬ 
seitigung der Arbeitslosigkeit und Schaffung volks- 
wirtsc haftl ic h hoch w ert iger Leist-u nge n — nur im 
Rahmen der NSDAP für realisierbar hielt. Er brachte 
aber noch etwas ein, was ihn ebenfalls mit Hitler 
verband: Seine Begeisterung für den Kraftwagen* So 
hatte auch ihm die deutsche Automobilinduslrie sehr 
bald eine Fülle von Anregungen, das Kraftverkehrs- 
ge werbe stets Schutz und Hilfe zu danken. 

Dennoch war dieses gewaltige Vorhaben auch für den 
"Diktator'' Adolf Hitler nicht ohne weiteres realisierbar, 
wenngleich er bereits im Februar 1933 dieses Straßen- 
bauprugramm in seiner Regierungserklärung angekündigt 
hatte. Wer weiß wie viele Widerstände taten sich auf: Die 
NSDAP hatte anfangs nicht einmal die Mehrheit im 
Kabinett. Abgesehen vom Reichskanzler waren nur 2 
Minister (Gdring zunächst als Reichsminister ohne Ge¬ 
schäftsbereich, jedoch Ministerpräsident und Innen¬ 
minister von Preußen und Reichstagspräsident, bald 
jedoch Reichs minister für Luftfahrt- und Dr. Frick 
Reichsinnen minister) Angehörige der NSDAP, 9 weitere 
hingegen nicht. Die Partei selbst war damals durchaus 
noch nicht so zentral steuerbar wie es später möglich 
war. Das Ermächtigungsgesetz vom 23.3.1933 war ur¬ 
sprünglich gar nicht in Sicht. Die Ghindsatze des 
privaten Eigentums sollten erhalten bleiben und 
dennoch Maßnahmen für das Gemeinwohl ermöglicht 
werden. Von den fachsimpelnden Querelen, denen zu¬ 
folge kilometerlange gerade Straßen die Fahrer ein- 
sehlafen lassen, wodurch die Unfallträchtigkeit der¬ 
artiger Straßen nicht zu verantworten sei, usw. ganz zu 
schweigen. Auch machten Verwaltung^, Rechmmgshe- 
höiden, sogar die Gauleitungen zwecks Durchsetzung 
ihrer Sonder wünsche erhebliche Schwierigkeiten, zumal 
bis dahin Straßenbau uneingeschränkte Ländersache war 
und selbst der Keichsverkehrsmimster auf diesem Sektor 
keine Weisungsbefugnis batte. Freilich fehlten auch 
nicht die Geiferer, die an klagend gegen den Bau dieser 
Straßen in der internationalen Publizistik Alarm 
schlugen> indem sie bereits die ''Linienführung” dieser 
Autobahnen als Beweis für militärisch aggressive Ab- 



Dr. Todt berichtet während der Fahrt 
über die Bauleistun-g des Jahres 1936 . 
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sichten” an boten. Es waren meist dieselben Leute, die 
tags darauf Hitler vor warfen* er oder Dr. Todt seien gar 
nicht die Erfinder dieses Gedankens* sondern sie hätten 
sich des Plagiats gegenüber der l ‘Hafraba >? schuldig ge¬ 
macht, denn diese hätte das ja alles schon vorgeatbeitet 
gehabt: außerdem führe Hitler den Auto bahnbau ja mit 
“Sklavenarbeiten^ aus usw. Die “Hafraba" Gesellschaft 
hatte ihre Netzplanung auf die Linie Hamburg-Frank¬ 
furt^ Basel beschränkt. Ihre Vorarbeiten wurden aner¬ 
kannt, ihr Geschäftsführer Willi Hof als 2, Technischer 
Direktor in das Unternehmen Reichsautobahnen Über¬ 
nommen, eine Position> die er — von Beruf Rennfahrer 
-infolge Unfähigkeit jedoch nur 1 Jahr iinnehatte. 

Auch der Bauleiter von Ko mrad Adenauers Auto¬ 
bahn-Projekt Köln - Bonn, Dipl. Ing* Köster, wurde in 
den Mitarbeiterstab Dr. Todts berufen und blieb dort bis 
Kriegsende tätig. (Nach 1945 wurde er vom Bundes- 
verkeh rsm in isterium ü bernomm e n). 

Die Erfahrungen dieser Fachkräfte blieben gefragt; 
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Eröffnung der ersten Reiehsautübahn-Strecke Frankfurt/M ~ Darmstadt am 19. Map 
1935. - Hitler seihst hat nie beansprucht, der "Erfinder" der modernen Autobahnen 
zu sein. 


Am 1. März 1939 sind 3,055 km fertiger Strecken 
dsm Verkehr übergeben. Dies hatte bedeutet: Im Bau 
befindliche Strecken 1.689 km, fertige Brücken und 
Durchlässe 5,312, im Bau befindliche Brücken und 
Durchlässe 953, fertige Tank steilen in Betrieb 88,, Tank¬ 
stellen im Bau 10, werlegte Fahrbühndeckcn GO.844.000 
qm, bewegte Erd- und Felsmassen (ahne Mutterboden) 

280.364.000 r dazu der abgetragene Mutterboden 
IG 3.288.000 gm, eingebaute Bau Stoff mengen: Zement 
5.391.000 t r Kies und Send 24.296.000 m3 r Schotter 
8.046.000 t r Pflastersteine 1.680.000 t, Packlage und 
Bruchsteine 4.191.000 t, Stahlkonstruktionen 269.944 t, 
sonstige* Eisen 272.3G8 t. Rund 1.000 Firmen waren 
eingeschaltet, Von 1933 bis Kriegsbeginn wurden für den 
Bau der Reichsautofoähn 4,19 Mrd. RM ausgegeben, bis 
Ende 1943 = 5 r 24 Mrd. RM. Die Reichsäutob ahnen 
waren damit das größte Einheit hebe Fngenreurbauwerk 
aller Zeiten der Geschichte* 

Der Haushalt de* Generalinspektors für das deutsche 
Straße nwesen war ein Teil des Haushalts der Reichs¬ 
kanzlei. 

Die''Times'' in London stellte am 7.10.1937 fest: 

" Die deutschen Autobahnen sind ein Werk, das die Schönheit der 
Landschaft erhält und spe nicht zerstört Nachdem ich jetzt mehrere 
hundert Meilen auf den Autobahnen gefahren bin, komme ich zu der 
Überzeugung, daß die Deutschen das Verkehrsproblem richtig angepackt 
haben, während wir es werkehrt machen, indem wir Straßen verbreitern. Die 
deutsche StraßenpoNtik kostet weniger, wahrt die Schönheit der Landschaft 
und gibt den Autofahrern einen so sicheren Weg, wie nur irgend möglich." 



Unmittelbar nach der Anglied er urig des Sudetenlandes an 
Deutschland wrrd dort der Reichsautobahn bau begonnen, Rudolf 
Heß volltührte hier als ‘"Stellvertreter des Führers'" den ersten 
Spatenstich, 


Der "Daily Independent Sheffield" am 4.10.1937: 

"Wir waren beeindruckt von der Begeisterung aller, die an dem Bau der 
Straßen beteiligt sind. Die Arbeiter selbst waren die Begeistertsten von allen. 
Sie sahen alle glücklich und stolz auf ihre Arbeit aus.' r 
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Pläne> Entwürfe t Ausführungen wurden verbessert. Der 
Einsatz hervorragender Kräfte wie Dr. Ing. Hans Lorenz 
für die Trassierung, Prof, Alwin Seifert für die Land¬ 
schaftsgestaltung, Prof. K. Schaechterte, Prof. B.. Bonatz 
i:ir die Btückengestaltung und vieler anderer haben nie 
Kritik an einer falschen Ferse nalauswaiil auf kommen 
lassen, zumal auch die Leistungen aller führenden Mit¬ 
arbeiter Dr. 1 odts schon In kurzer Zeit internationales 
Aufsehen erreg ten- 

Sogar noch nach dem Krieg zollte eine offizielle 
britische Kommission aus Wissenschaftlern und Politi¬ 
kern in einem ausführlichen Bericht dem Reichsauto- 
bahnbau ein ungeteilt hohes Lob, ] J Das System der 
sichei en Zu- und Ausfahrten dieser kreuzungsfreien 
Schnellstraßen, die Anlage der Rasthäuser und Versor^ 
gungsstationen, die Beschilderung und die Vermeidung 
von steilen Kurven machten die britischen Beobachter 
sprachlos, insbesondere, ats sie ihre eigenen Straßen- 
Verhältnisse noch in der Nachkriegszeit damit verglichen. 

Der historischen Dokumentation wegen sind in 
diesem Heft zwei Autobahnnetzkarten abgedruckt, die 
historisch festhalten, wie die ursprüngliche Linien¬ 
führung der Reichsautobahnen vorgesehen war, welche 
Abschnitte zuerst erstellt und welche Strecken bis 
Kriegsbeginn 1939 fertiggebaut waren. Selbst der Laie 
erkennt sofort T daß diese Linienführung keineswegs von 
militär-politischen Gesichtspunkten geprägt war. Aber 
selbst wenn es so gewesen wäre: wer setzt die Maßstäbe 
dafür, was ein Volk tun darf und was nicht? Der 
Völkerbund hatte sich bereits damals in viel wesent¬ 
licheren Prob lern komplexen als inkonsequent und un¬ 
fähig erwiesen, international verbindliche Grundsätze 
aufzustellen. 

Immerhin hat das Reichskabinett am 28,6.1933 das 
Gesetz über die Errichtung des Unternehmens 4 ‘ Reiche 
autobahnen“ verabschiedet und die Einsetzung eines 
' ’ G ener alin spe kt.o rs für das deutsche Straßen wesen” be¬ 
sah lossen. Am 5. 7,1933 hat der Reichskanzler Dr. Todt 
in seine neue Aufgabe eingewiesen. 

Das Unternehmen L ’Reichsauto bahnen/’ war zunächst 
eine Gesellschaft, die zur Hälfte in den Händen der 
Reichsbahn lag. Geld und Fachkräfte mußte nach dem 
Ka bineltsbesc hluß zu einem heachtlic hen Teil die 
Reichsbahn zur Verfügung stellen, die 50 Millionen 
Reichsmark als Darlehen für die neue Aufgabe einbräch¬ 
te und deren Generaldirektor Dr, Dorpmüller Beiratsvor¬ 
sitzender des Unternehmens “Reichsautob ahnen'* wur¬ 
de, Erst in der zweiten Hälfte des Jahren 1940 wurde 
diese Gesellschaft in ein „reines Reichsunternehmen über¬ 
führt, Ihre führenden Mitglieder wurden Reichs beamte. 
In seiner eigenen kleinen Behörde am Parier-Fiats 3 
m Berlin ließ der Generalinspektor für das Deutsche 
Straßenwesen einheitliche, praxisbezogene und ressort- 
überwindende Richtlinien für den Bau der ReichsaUto- 

ri R- Stommtfr,' 1 R-fiicfiiautobahr> JJ r Marburg igö2, Junaü VeMjy 


bahnen und den Ausbau des Reichsstraßennetzes ent¬ 
wickeln. Den Behörden dienstweg betrachtete er aber als 
zeitaufwendiges Sehotterwerk”, in dem Seibstinitiative, 
Biihrungsgedankcn und Eigen Verantwortung weitgehend 
zermahlen würden. Daher wollte Dr. Todt seine Arbeit 
nicht mit einem aufgeblähten Behördenapparat an¬ 
paß ken, Vielmehr besprach er als Inspektor ständig vor 
Ort an der Vielzahl der Arbeitsstellen die anstehenden 
Probleme und überzeugte sich auch davon, wie ernst die 
Unternehmerschaft die Arbeitskameradschaft nahm, 

Die unmittelbare Schulung der im Straßenbau tätigen 
Ingenieure -- gleichgültig, ob sie in den Straßenbauun- 
temehmungen oder in den Behörden tätig waren — 
betrachtete er als ein besonders geeignetes Mittel, um 
seine Gedanken bis an die Baustellen durchzusetzen. 
Entsprechende Lehrgänge fanden laufend auf der Plas- 
senburg bei Kulmbach statt. In ihnen wurden nicht nur 
Führungsanweisungen vermittelt, sondern echter Ge¬ 
dankenaustausch gepflegt und damit die Voraussetzun¬ 
gen geschaffen, um alle materiellen, technischen und 
wissenschaftlichen Fortschritte in den verschiedenartig¬ 
sten Fachgruppen zu fördern, wie mechanischer Tech¬ 
nik, Chemie, Berg, und Hüttenwesen, Energiewirtschaft. 
Bau und Verkehr. 

So schuf Dr. Todt auch nicht von vornherein eine 
neue Organisation obgleich er natürlich einer Dienst¬ 
stelle in Berlin und regionalen Oberbauleitungen und 
Fachreferaten Vorstand, sondern die Organisation, die 
später mit dem Beginn der Bauten am Westwall 1938 
seinen Namen trug, hat sich von Aufgabe zu Au^jabe 
ständig selbst entwickelt, und zwar aus der Zusammen¬ 
arbeit von Bau firmen, Ingenieurbüros und Dienststellen 
der Partei und des Staates, 

Bereits im Jahre 1933 waren 2,7 Millionen Erwerbs¬ 
lose wieder in Arbeit vermittelt worden. Fast eine 
Million von ihnen hat die Banwirtschaft absorbiert. Am 
23, September 1933 erfolgte feierlich der erste Spaten¬ 
stich für die Reichsautobahnen bei Frankfurt am Main 
zur Erschließung der ersten Teilstrecke nach Darmstadt, 
die schließlich am 19, Mai 1935 dem Verkehr übergeben 
wurde. Am 27. September 1936 w ar der 1.000. Kilome¬ 
ter, am 17. Dezember 1937 der 2.000., am 15. Dezem¬ 
ber 3 933 der 3,000. Kilometer Reichsautohahn fertig- 
gestellt worden. Hierbei ist nicht nur die neuartige, 
ungestörte 2 - spurige Trassenführung in jeweils zwei 
parallelen Fahrtrichtungen er wähnen s wer!., sondern auch 
die grundsätzliche Anwendung der Bodenmechanik, die 
möglichst fro st schaden freie und dauerhaft beständige 
Straßen gewährleistete. 

Die Schaffung umsetzbarer Wohnlager für die rasche 
und zweckmäßige Unterbringung der Arbeiter, häufig 
weitab von größeren Wohngebieten, war damals sensa¬ 
tionell und vorbildlich und sollte für die späteren Erfor¬ 
dernisse des Westwalls sowie der Kriegs zeit erhebliche 
Erfahrungsgrundlagen liefern. 

Für ein weiteres wesentliches Mittel, seine Gedanken 


und Anordnungen In seinem Dienstbereich durchzu¬ 
setzen und auch einer breiteren Öffentlichkeit bekannt- 
zumachen, hielt er die Gründung einer Zeitschrift.. Diese 
wurde schließlich als Monatszeitschrift vom “Volke 
und Reich’'-Verlag mit dem Titel "Die Straße” heraus- 
gebracht und fand infolge ihrer ständigen Mahnung 
zum naturverbundenen Bauen und ihrer Kritik an ver¬ 
fehlten Bauausführungen weite Resonanz. 

Dr, Todt schrieb einst: 

'Xs gibt leirftr immer noch Menschen, die glauben, dickes 
Streben nach Jan(Ist haf^verbundenem Schürfen eine Art Post- 
ksitsehen-Hon»aneik, die früher oder später doch einer nüchternen 
Auffasnimg Plabt machen mußte. Es reizt mich seit langem r diesen 
Ansichten einmal den Linlfuß gegeniibcrznstellen, die die Land¬ 
schaft auf die größten Deutschen, vor allem auf die produktiv 
Schaffenden ausgeübt hat. 

Der Einfluß, den eine gesunde Landschaft auf ein ganzes Volk 
irnd seine besten MeuseKen ausäbt, wird in der Technik häufig 
nicht genügend berücksichtigt^ wdl er sich nicht \n Zahlen 
ausdriieken läßt. Hier muß noch in Stärkerem Maß als bisher das 
Gewissen aller technisch Schaffenden aufgeriittdt werden,” 

Heute nennt man dieses Bemühen “Umweltschutz 
und tut so, als habe man es soeben erst gerade erfun¬ 
den bzw. entdeckt. 

Als nicht minder wuchtig betrachtete Di\ Todt die 
Pflege einer “anständigen Baugesinnung”, die Verpflich¬ 
tung seiner Mitarbeiter auf die Berufsauffassung und 
Baugesinnung eines “deutschen Baumeisters". Es ist sein 


Verdienst, daß Ingenieure und Architekten wieder lern¬ 
ten, wahre Gerneinschaftssarbeit zu leisten. 

Dr. Todt hatte die besten Landschaftsgestalter und 
Forstleute herartgezogen, die ihm halfen, die Straßen in 
die Landschaften harmonisch einzugliedem und anstelle 
gerodeter Waldstreifen Millionen junger Baume und 
Bträucher neu zu pflanzen. Mit drei Millionen junger 
Pflanzen je 1,000 km Autobahn wurden ganze Wälder 
neu gepflanzt, eine Leistung, die normalerweise gar nicht 
mehr gesehen und gewürdigt wird. Man beachte in 
diesem Zusammenhang das “Schutzwald ge setz" vom 
14,5.1936 und seine Auswirkungen auf das Gebiet der 
Maturpflege und des Naturschutzes, 

Als dem unbestritten führenden Techniker, der er 
durch den Bau der Reichsautobabnen geworden war, fiel 
Dr, Fritz Todt auch das “Amt für Technik" in der 
Parteileitung zu, das dazu bestimmt war. die im Reichs¬ 
gebiet vorhandenen technischen Verbände, Vereine und 
Institutionen auf die Ziele der Partei auszurichten. Im 
Gegensatz zu vielen anderem durchaus nicht großzügig 
durch gesetzten, Gleichschaltungsprozessen hat es Dr. 
Todt verstanden, durch Überzeugung, Leistung und Ge¬ 
duld die 3 großen Technik-Vereine als Fachgruppen 
Elektrotechnik, Mechanische Technik und Chemie wei¬ 
terb c-st eben zu lassen, ebenso wie die Vereine der Bau¬ 
wirtschaft als “Fachgruppe Bauwesen” repräsentativ zu¬ 
sammengefaßt wurden. Dieses Minimum an Gleich' 



3.000 Arbeiter der Reichsautobahn waren zur Eröffnung des 3,000. km vom Reichskanzler 
riEzüh Berlin in die Deutschland halle zum gemeinsamen Mittagessen eingeladen worden. Dr. 
Joseph Goebbels hielt die Festansprache. - Als Grundsatz galt, daß bei allen Festlichkeiten 
die Bauarbeiter selbst in großer Zahl vertreten sein und an den Ehrungen teilhaben sollten. 
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achaltung hat ihm viele Sympathien erschlossen, auch als 
infolge der späteren Kriegslage und der damit ver¬ 
bundenen Zwangsbewirtschaftung jeder Beteiligte die 
Notwendigkeit einer steuernden Lenkung durch die je¬ 
weilige Fachgruppe einsah. 

Wenig bekannt ist, daß Dr. Tüdt in München mehrere 
Jahre hindurch eine Forschungsstelle für Ingenieur-Bio¬ 
logie unterhielt, die dem Ingenieur an Modellen und 
Veröffentlichungen zeigen sollte, daß nicht alle Auf¬ 
gaben mit Stahl und Beton, sondern oft viel besser mit 
tief wurzelnden Pflanzen oder Stärkung des Wasser rück- 
halte Vermögens benachbarter Flächen zu lösen sind. 

Einen Fehler jedoch hatten die Autobahnen von 
Anfang an; sic waren mit einer lediglich für PKW- 
V er kehr b erechn eten Bcton fahrbahndec ke u nd ent¬ 
sprechend em Untergrund angelegt, die den Belastungen 
eines nach und nach sowohl an Zahl als auch an Gewicht 
wachsenden Lastkraftwagen Verkehrs nicht gerecht wup 
den. Dieser Fehler ist von einem Historiker mit beson¬ 
derem Nachdruck hervorzuheben, da die Ankläger 
Deutschlands bis heule nicht müde werden zu behaup¬ 
ten, Hitler babe die Autobahnen für militärische Zwecke 
gebaut. Hätte er dies tatsächlich erwogen, so hätte er 
besonderen Wert auf die Traglast von LKW-Kolonnen, 
Geschützen und Panzern gelegt. Die Abartigkeit solcher 
auj “deutsche Schuld"’ abgestellten Agitation zeigt sich 
aber auch — unabhängig hiervon — darin, daß bis in die 
letzten Kriegsmonate hindurch der weitaus größte Anteil 
aller Militsutran Sporte von der Reichsbahn bewältigt 
wurde. Im übrigen hatte von Anbeginn an das Rdchs- 
wehnninisterium keinerlei Interesse an dem geplanten 
Ausbau oder der Trassierung dieser neuen Straßen ge¬ 
zeigt und auch keinerlei Einfluß darauf zu nehmen 
versucht* 

Im übrigen wurden keineswegs zuerst die Ost-West 
Autobahnen gebaut, sondern die Nord-Süd Tr&ssen: 
Ruhrgebiet - Köln - Frankfurt - Stuttgart - München - 
Salzburg oder Berlin - Leipzig - Nürnberg - München. Zu 
Beginn des Weltkrieges waren nur diese Linien durch¬ 
gängig be fahr bar * bei den Ost - West Verbindungen gab 
es beachtliche Lücken; außerdem endeten sie keineswegs 
an den Grenzen, sondern bei Stettin, Frankfurt/Oder 
und Breslau- 

Franz W- Seidier verweist in seinem Buch “Dr. Fritz 
Todt — Baumeister des Dritten Reiches” auf den Be¬ 
schäftigungseffekt dieses Vorhabens: 

'Nachdem die Rcich-Hrrgiening am £6.3.1954 das ( Geseu über 
dit: einstweilige Neu rege In [ig des S traft enweüen« und der 5 traft eil 
Verwaltung 1 erlassen hati.t:, erforderte die Wcgeuntcrhahspflkht 
des. Reiches für fast 40.0 QÜ km Krichsstra&ea zusätzliche Arbeits¬ 
plätze für 3 55-000 Arbeiter, Neben den 125.DDO Mann an den 
Autobahnen und weitere 120.DDO in Stsänbriiehen, Lieferwerken 
und Nebenbetrieben waren im Tiefbau also etwa 400.DDO Per¬ 
sonen beschäftigt. Unberücksichtigt blieben bei dieser WiEinmie- 
rung die Arbeitsplätze* die auf Grund der expansiven KftUTatigkeüt 
in der ifauinaschincnindustrie neu entstanden. Während zu Beginn 


der A ei mb ah narb eiten der Einsatz von Manchinen unerwünscht 
war, führte der wachsende Arbeitskraftcnmngel ah 1935 dazu, 
da ft immer mehr Ci träte eingesetzt wurden. 1936 waren 2.3 DO 
Raulokomotiven, 50.000 Rollwagen, BOQ ßctonniaschineii und 
jDO Bagger im Einüatz. Die Zement Industrie produzierte 1936 
LOOO.OOO Tonnen für den Autohahnbau. das war etwa 10% der 
J^esani i e n Zc m ent erz eia gn ng. 

Für den Betrieb der Autobahn-Tankstellen wurde eine private 
Gesell SC Haft unter führender Beteiligung des Reiches gegründet* an 
d je d je Gesellschaft 1 R eich sau tob ahnen" die Tan kanlagc n ver- 
paehtetCj ln einem Streifen von ID kni Breite auf beiden Seiten 
der Aiit-nbahnnn verbot Tüdl den Bau von privaten 1 ankstcllcn, 
um die Rentabilität der an der Autobahn erstellten nicht zu 
gefährden.” 2 ) 

Wem bekannt ist* daß der Autobahnbau mit Be¬ 
geisterung nahezu auch aller Arbeiter durchgeführt 
worden ist, wird sieh wundern, wenn er vernimmt* daß 
der Grund lohn im anfänglich sogenannten <l Slreck en¬ 
tmin' 52 Pfennig je Stunde für den ungelernten Arbeiter 
betrug, für den Verheirateten 3 Pf, pro Stunde mehr. 
Doch der Arbeiter stellte bei aller Erschwernis, die seine 
Tätigkeit auf ferngelegenen Baustellen mit sich brachte, 
fest, daß für ihn gesorgt wurde: nicht nur mit Arbeit, die 
er solange entbehrte* sondern auch mit Mahlzeilen, 
gepflegten Unterkünften, kostenloser Beförderung vom 
und zum Arbeitsplatz, Ausfallunterstützung in den Win¬ 
termonaten, F amilienheimf ährten > K raft-du roh-Freud e- 
ITlctub. Denn gerade in jenen Jahren vollzog sich gegen¬ 
über “den Zeiten von Weimar” ein gewaltiger sozialpoli¬ 
tischer Wand eh der im In- und Ausland nicht ohne 
Findruck blieb. Würde man diesen unberücksichtigt las- 
sen, wäre vieles unerklärlich, was damals wirklich 
schab. 

Der Reichsautobahnbau wäre unvollständig geschil¬ 
dert-, wollte man die hiermit verbundene Gesetzesgrund¬ 
lage unerwähnt oder zu kurz kommen lassen, die die 
Konzeption und Durchs et zbarkeit erst ermöglicht hat. 
So hEit das Gesetz vom 26. Marz 1934 über die Auto¬ 
bahn hinaus jene ^Neuregelung des Straßenwesens und 
der Straßen Verwaltung” geschaffen, die noch heute un¬ 
angefochten gültig ist und die unser heutiges Straßennetz 
in seiner Art und in seinem Ausmaß bestimmt; 

1. Die Einteilung des Straßennetzes in Reichsauto- 
bahnen, Reichs Straßen, Landstraßen L und IL Ordnung 
sowie Cemeindestraßeru 

2. Die Regelung der Zuständigkeiten bzw. Baulast¬ 
träger; Das Reich für Reichs auto bahnen und Reichs- 
Straßen, die Länder für die Landstraßen I. Ordnung, die 
Kreise für die Landstraßen 11. Ordnung und die Städte 
und Gemeinden für die Gemeindestraßen. 

3. Vereinheitlichung der Verwaltung für die Gesamt¬ 
heit der Straßen, so daß auch Planung und Bau nach 
koordinierten Gesichtspunkten vorgenommen werden 
konnten. 

Am 1. Juni 1938 wurden die Dienststellen der 

2) Franz W. Seidl er, Trit? T(xU ftauineister des Dritten Röicftes n r 
M üncfien Be*! i rt 1986 S. 107. 
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Reichsautobahn bislang der Reichsbahn allgegliedert 
durch das “Gesetz zur Neuregelung der Verhältnisse 
der Autobahn J in eine unmittelbare Reichsbehörde um- 
gewandelt. 

Diesen Abschnitt im Lehen und Wirken Dr. Fritz 
Tödts mag ein nunmehr Bl-jähriger Bauingenieur aus 
Danzig abschließen, der dem Bundespräsidenten Emst v. 
Weizsäcker in einer Antwort auf dessen <: Relreiungs- 
rede T1 vom 8.. Mai 1985 u.a, schrieb: 

"ürhr geehrter Herr Bimdespriüddciitl 
... Sie, Hm Präsiden G erklären so oft* Sil: suchten die hi&tori- 
UahrhcH und versuchen diese zu verkünden. Ihre Ycrschte- 
dentlichcn Ausführungen, mit denen sic das Wollen und Handeln 
der Zinn. Anfang dieses Jahrhunderts geborenen deutschen Genera¬ 
tionen kritisieren, gaben mir ernsthafte Zweifel hinsichtlich der 
Echtheit oder Tiefgründigkeit Ihrer Bemühungen. 

hehr häufig erwähnen sic dis arme polnische Volk, das unter 
der deutschen Zwangsherrschaft unschuldig .ho gräßlich gelitten 
habe. Da aber, Herr Präsident, glaube ich aus persönlicher Erfah¬ 
rung gründlicher informiert zu sein, wobei ich nur einigen wenige 
h^rvorfcthrcn möchte. 

If.h habe schon in den Jahren 1924 - 1926 als Student an der 
IIJ Danzig beim Passieren des Korridors durch Wes-tpreußcII im 
DuTchgangseisenbahnzug das Verhalten durch die polnischen 
Bewacher als empörend empfunden. Sie bedrohten uns mit ihren 
Waffen, wenn wir im Sommer bei Hitze einmal ein Zugfenster iu 
öffneil versuchten. 


Danziger Eigenleben ermöglichte.. 

Der Danziger Gulden mußte abgewertet werden, No[stands- 
arbeiten, mii denen ein Minimum der Lebe nsbedürfnisse für dir 
zahlreichen Erwerbslosen knapp bezahlt werden konnte, wurden 
eingerichtet. An der Organisation hatte ich mit zu wirken und 
kenne daher dse objektiven Ursachen und Auswirkungen- ... 

Damals begannen wir auf Bit teil der Behörde Dr. Todt in 
llerhn die Fortführung der Reichsautobahn aus dem Raume 
Hüluw in Ostpommern Über den Korridor und Danziger Gebiet bis 
Äüm Anschluß au den ostpreußischen Torso bei Elbing zu planen. 
Meine Tietbauabteilüng, die von abgeordneten Ingenieuren aus 
Königsberg und Berlin verstärkt worden war, hat dir vorläufigen 
Vorarbeiten für den Abschnitt im Korridor an Hand atler Meß¬ 
tischblätter und Ortsbesiehtigungen sowie dir endgültigen Vor¬ 
arbeiten J"ür den Ab Sch ns rt des Danzigcr Freis-Eaal sgebielts bi& 
iQbiu^ (auf dieser Strecke nur konnte vermessen und konnten die 
Baugrundverhält nasse durch Bohrungen untersucht werden) 
dnrehgefährt. Nach einigen harten Arbeitsmonaten. dir wir be¬ 
geistert in der Hoffnung geleistet hatten, an einer Znkunftslosung, 
die endlich einen sinnvollen Ausweg aus der verfahrenen politi¬ 
schen Lage erwarten ließ, initz narb eiten, gingen wir nach Berlin. 

Wichtig zu ergänzen Ist, daß die zugehörigen Kostenanschläge 
streng äuf den damaligen wir (schuffliehen Grundlagen beruhten, 

d,h, in Polnischen Zloty, Danziger Gulden und in R\1 ermittelt 
worden waren- 

1>u l m' extenitorialc Autobahn sollte unter Beibehaltung der 
international festgelegten Verhältnisse verwirklicht werden. Hätte 
man an eine Änderung durch Krieg gedacht, so hätte man damals 


Es ist Ihnen offensichtlich nicht bekannt, daß es die polni¬ 
schen Unterhändler 1918 entgegen der Wi] [ho u-Devise vom Sclbst- 
bmirnmungsrechi der Völker auf Grund falscher Geschichte 
Argumente und grafe her Zahlen erreicht haben, daß weder in 
Wesipreußen noch in Danzig abgcstimmi. werden sollte. Damit 
entstand bereits, wie verschiedene internationale Politiker früh- 


die Kalkulation doch wesentlich einfacher auf KM Basis auf stellen 
können* 

Dieses von uns in Danzig bearbeitete Autobahnprojekt wurde 
Gegenstand eines Vorschlages von Hitler zur friedlichen Lösung 
der untragbar gewordenen politischen Verhältnisse für Ostpreu¬ 
ßen und Danzig und für die deutsche, in West preußen verl ijLebern; 


zeitig festgestellt haben, der Ansatz 
Krieg. 

Die östlichen feile Qb erschie¬ 
nen h vermochte Polen mit Hilfe 
französischer Truppen zu rauben, 
obwohl dort die Abstimmung 
eine deutsche Mehrheit ergehen 
hatic r Das südliche Ostpreußen 
si immt e mi t ü bei wäl t igend er 
Mehrheit für Deutschland, was je¬ 
doch die Polen nicht hinderten 
weiterhin unrecht mäßig Vorzü¬ 
ge heu. 

Nach Ablegung der 2. Staats¬ 
prüfung 1933 in Preußen trat ich 
Anfang I9!>4 in die Danzigcr Bau- 
verwaltung ein. Auf Grund von 
Träd ikatsex and na und Leistungen 
im Dienst stieg ich zu verantwort¬ 
lichen Positionen auf und gewann 
Kenntnisse auch von politischen 
Zusammenhängen. 

Während der ganzen Zeit bis 
1939 stand Danzig im Kampf um 
sein Überleben, Es hatte zwar eine 
eigene Währung, war aber durch 
das Versailler Unrecht in die pol- 
n ische VV ir Lsch aftshohe it e öigegl le¬ 
dert, was den Polen die Würgegrif¬ 
fe über j ah re hinweg gegen das 



ansässige, Bevölkerung, die in Stark zunehmendem Maße Unter 
drückt wurde. ...” 


/u einem neuen zukünftigen 




Parteigründungsfeier im Bürgerbräukeller, München. - Dr, Todt 3. v. r. unter den ältesten 
Mitkämpfern Hitlers. — Dennoch fand die erste persönliche Begegnung erst 1933 statt- 



Als Folge der vom tschechischen Staatspräsidenten 
Eduard Benasch am 20. Mai 1938 durchgef ährten provo¬ 
kativen Generalmobilmachung. die — wie wir heute 
wissen --einen europäischen Krieg auslöaen sollte, über- 
trug Hitler l)r. lodt die Bauleitung für den unverzüglich 
zu errichtenden Westwall. Die an sich zuständig ge¬ 
wesenen Festungspionierstäbe waren der bau wirtschaft¬ 
lichen Aufgabe: Steuerung des Unternehmer- und Ar¬ 
beitseinsatzes, Materialbeschaffung, -Verteilung, -trans- 
P°rt, konzentrierte GroJibauleistungen nicht gewachsen. 
Daher war es folgerichtig, daß das Unternehmen 
'‘Reichsautobahnen”, das unterdessen auf 13 Oberste 
Bauleitungen mit 4.500 Angestellten und Beamten an¬ 
gewachsen war, bei der Schaffung der Westwallbaulei¬ 
tung durch Abgabe von Personal und Unternehmer Hilfe 
leistete. Entscheidend fiir die Bewährung der neuen 
Organisation war die bewußte Pflege von Selbstinitiative, 
Eigen Verantwortung und Improvisation. Bereits im Sep¬ 
tember 1938 hatte die "Abteilung Wiesbaden des Gene- 
mlinspektors für das deutsche Straßenwesen" über 6.000 
Bunker und weit über 1 Million cbm Beton erstellt, ohne 
daß dadurch eine Verkürzung des Bauprogramms der 
Reichsautobahnen (jährlich 1.000 km) eingetreten wäre, 
Ganz im Gegenteil war nach dem Anschluß Öster¬ 
reichs an das Reich mit- dem Autobahn bau von München 


nach Salzburg, und nach dem Anschluß des Sudeten' 
Jandes mit dem dortigen Autobahnhau begonnen 
worden. Auch für 1939 blieb ein weiteres Bauziel von 
1.000 km angesteuert. 

Auf dem Reichsparteitag 1938 wurde dann erstmals 
der Begriff “Organisation Todt” geprägt. 

Die in der zweiten Jahreshälfte 1938 mit dem Bau¬ 
beginn des Westwalls vollbrachte Leistung läßt sich nicht 
allein mit der Zahl der Bunker oder Panzersperren 
ermessen. Hinzuzuzählen sind die Probleme der Ver¬ 
sorgung bis ins Grenzgelände, die verwalt unge¬ 
rechtlichen, sozialpolitischen, die Unterbringungsfragen, 
Dies alles war nicht allein über den normalen Instanzen¬ 
weg zu erledigen, sondern wurde dadurch gelöst, daß alle 
hiervon betroffenen Ministerien und Dienststellen des 
Reiches, der Partei und der Wirtschaft ständige Vertreter 
nach Wiesbaden abgestellt haben, die mit Entscheidung*- 
Vollmacht für ihren Aufgabenbereich ausgestattet waren: 
Reichsarbeitsministerium (er hatte e.B. die Befugnis, die 
Lohn- und Arbeitsbedingungen aller am Westwall 
Tätigen selbständig zu regeln), Rechnungshof, Reichs¬ 
bahn, Polizei, Deutsche Arbeitsfront. Reichspost, Wirt¬ 
schaftsgruppen Bauindustrie und Bauhandwerk, Reichs- 
forst m,ei ster, Reic h särztefiihrer, 



Züin Eröffnungstag der Internationalen Automobil- und Motorrad au sste llu ng am 17. Fe¬ 
bruar 1939 in Berlin sprach Adolf Hitler au 400 Arbeitern der Automobil Industrie, das 
Autübahnbäues und Soldaten motorisierter Truppenteile, die seine Gäste waren. 


Am 9.12.1938 ernannte der 
Generalbevollmächtigte für 
den Vier jahresplan, Hermann 
Göring, Dr. Todt zum ‘'Gene¬ 
ralbevollmächtigten für die Re¬ 
gelung der Rauwirt schaft", 
womit diesem die schwierige 
Aufgabe zufiel, das Bau wo Den 
und die -mogäichkeiten aller 
öffentlichen und privaten Stel¬ 
len so zu lenken und zu dros¬ 
seln, daß vorrangig die Anlie¬ 
gen der Wehrbereilschaft mit 
den begrenzten Rohstoffen 
von Stahl, Zement und Holz 
(vornehmlich) erfüllbar blie¬ 
ben. 

Der Westwall mit seinen 630 
krn Länge war bis zum 1. Sep¬ 
tember 1939 (Kriegsbeginn) 
auf 13.700 Bunker (6.5 chm 

i r 

Beton und Eisenbeton jeweils) 
ansewachsen. Diese Leistung 
weit mit 400.000 Pienatver- 
pflicbeten auf Grund der 










am 22, Juni 1938 erlassenen ,Ll Verordnung zur Sicher¬ 
stellung des Kräftebedarfs für Aufgaben von besonderer 
Staatspolitik?bür Bedeutung" erstellt worden. 


Diese Verordnung sah vor, daß jeder in Deutschland 
Beschäftigte auf eine bestimmte Zeit, auch ohne seine 
Zustimmung, vom Arbeitsamt in einer anderen Tätigkeit 
dienstverpflichtet werden konnte. Dabei wurde ihm 
grundsätzlich sein bisheriger Verdienst mittels 
eventueller Ausgleichzahlung garantiert. Im Wege der 
Dienst.Verpflichtung sind rund 200.000 Arbeitskräfte in 
wenigen Tagen aus allen Teilen des Reiches zum West¬ 
wal] herangehoit worden, von denen die meisten nach 
Ablauf der zunächst auf ein halbes Jahr vorgesehenen 
Dienstzeit freiwillig länger blieben, Diese Dienstver¬ 
pflichtung wurde während des Krieges für den Einsatz 
der Arbeiter in großem Umfang auf allen Wirtschafts¬ 
gebieten angewandt. Die einheitliche Lohntarifregelung 
halte sich eben falls so bewährt, daß sie auch später, als 
die OT in ganz Europa arbeitete, heibehalten wurde. 

1 "Aufih iler Gerätepark wurde aus öem ganzrn Reich luSHfl- 
mensezogen. Neben Baggern, Gruilcrsi. Rjumnen, Kompressoren* 
rordtrrbilldtfu Lind VVa^Herwugcn kamen .000 \\ e IQ 0mhm*- 
7s l.' h l ne n von überall her an den Westwall. l>ie Reichsbahn selzlc 
bis zu 51.0C0 Waggon* täglich für den UausUofftT^nspori ein. Die 
Zahl der benötigten Ustkraftwagcn stieg auf IfüOOü. Fiu Drittel 

riet gesamte» Rhein Hotte diente der Materie Ibefonle rang- Die 
Deutsche Rcirhspösl sie Ill e 4.200 Omnibusse mir Verfügung, um 
die Arbeiter von den l Unterkünften ja t den baust eile» und zurück 
zu bringen. 

Die Deutsche Arbeitsfront. übernahm die Betreuung der Arbei¬ 
ter, miTgtc für Quartier, Verpflegung und fiir die Gestaltung der 
Feierabende. Pro Manu wurden ihr dafür aus öffentlichen Mitteln 
h Pfennige bezahlt. Die SA stellte Feldküchen und Zeltbahnen /.nr 
Verfügung- Das NSKK bildete Motorstaffelu. Die SS übernahm die 
Sickerung der Baustellen. In den lSünden des Reichsnährstandes 
Eafr der Verpflegungsnachschubs Die NS-irauenschalt. .half bei der 

ßt;treuung der zullausc geh11ebenen Arbciscrira v eu. 1: 3 ) 


3 \ Franz W. Seidl Er aaü E. I öü 1 GE. 


In Anerkennung seiner Verdienste erhielt Dr. r rodt 
am 6.9.1038 den Nationalpreis für Kunst und Wissen¬ 
schaft und am 19.10.1939 den Rang eines General¬ 
majors der Luftwaffe. Im Februar 1940 wurde Dr. Todt 
zunächst zum “Generalinspektor für Semd er auf gaben des 
Vievjähresplanes” und wenige Wochen später zum 
“Reichsmiriister für Bewaffnung und Munition” er¬ 
nannt, eine Aufgabe, die bald die gesamte Rüstungs- 
wirtschaft. unter seinen Einfluß stellte. 

Zunächst baute Dr. Todt eine "Abteilung Rüstungs¬ 
ausbau des (GeneralInspektors” auf, deren Außenstellen 
die Obersten Bauleitungen der Reichsautobahnen wa¬ 
ren, Sie nahm die Bau wünsche des Heeres waffenamt es, 
des Oberkommandos der Kriegsmarine und der Luft¬ 
waffe entgegen. Diese Dienststelle regelte auch die 
Durchführung dieser Plandaten, indem sie den Bedarf 
an Arbeitskräften feststellte und deren Einsatz ver- 



Diese beiden Grafiken beweisen eindeutig, daß die Nachkfiegs- 
hehauplungen eindeutig falsch bzw. erlogen sind, als sei bereits 
aus der Linienführung der Autobahnen die sl rategische Offensiv- 
bzw. Aggression^planung Adolf Hitlers gegenüber den Nachbarn 
Deutschlands erkennbar oder gar erweisbar. 

*b*p***»*«* ■*■*■*■*■*■*■***■*■*** + *■ 

arilaßte, aber auch Kontingente an Baustoffen zu teil¬ 
te, leistungsfähige Firmen vermittelte oder Objekte 
in eigener Bauleitung durch führte. 

Die Aufstellung der Typenpläne, die Anordnung der 
Festungsanlagen im Gelände, die Festlegung der Bait- 
termine nach militärischen Dringlich keitsstufeh war Auf¬ 
gabe des Inspekteurs der Festungen im Oberkommando 
des Heeres (OKH), der — ähnlich wie Dr. Todt eine 
“Abteilung Wiesbaden” — eine “Inspektion West'" bilde¬ 
te und sie in das Bürogebäude Dr. Todt verlegte, so daß 
sieh dort die Zusammenarbeit reibungslos ab wie kein 
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ließ. Die Bauausführung oblag 
der OT h wenngleich beim West¬ 
wall wie auch bei späteren Bau- 
Vorhaben Baueinheiten des Hee¬ 
res sowie Abteilungen des 
Reichsarbeitsd ienstes Hi AD) mit 
eingesetzt waren, die ihre Wei¬ 
sungen direkt von den Pionier- 
Stäben erhielten r Die OT hatte 
wirtschaftliche und organisatori¬ 
sche, jedoch keine militärische 
Fu nktio nen. Die St an di t rd ist 
rung von Baumethoden und Bau¬ 
teilen, der rationelle Einsatz des 
bcgre ei zten Masehi ne nparks, u n - 
b ü rokrat i&c he Orga ei s satio nsstru k - 
tu ren, vor b ildli ch e Mensc hen- 
f'iihrung, Kameradschaft auch ge¬ 
genüber den fremdländischen Ar¬ 
beitern und später auch Gefangen 
nen sowie i m pro vi sat io nsgab e 
wäre tu die Erfolgsgrundlagen der 
lt Organisation Todt” bis Kriegs¬ 
ende. 



Dr, Todt und Reichsstatthalter Sprenger fiihr 
Spatenstich für die Rcichsautobahnen am 23.9,1933 


zum erste n 


Xa ver I J< ) rsc h so h n itt in sei- m + ■ * p * ■ * ■ * ■ * ■ 4 

nen Niederschriftfeh als Inter¬ 
nierter ein weiteres Thema an; 

“Eine besondere Erwähnung verdient das Verhältnis der OT zur 
Partei bzw. zur deutsche Arbeitsfront: 

t un ln t-asc bester 7cir große Arhritermassen einsetzen au 
können (bis zu 250.000 Mann), war c * notwendig, für die 
entsprechende Unterbringung, Verpflegung, allgemeine und 
kulturelle Betreuung (Filme, Theurer uswj zu sorgen. Die 
Deutsche Arbeitsfront (DAF) Hatte sieh bereits vorher durch ihre 
sonstigen Aufgaben, insbesondere durch ihre Abteilung Kraft 
durch Freude iKHF) die notwendigen Einrichtungen geschaffen 
und die entsprechenden Erfahrungen hierfür gesammelt Dr, Todt 
bcauhragi e daher die DAF mit der Betreuung der Westu^II- 
arbeitet 1 « Die DAF hinderte hier als VVirtsehaftsnntcriu'hmen nnd 


nie:hi. als politische Einrichtung. Sie bekam die Durchführung der 
ihr übertragenen Aufgaben vom Genera liiispcklor für da* deutsche 
Strabe uwesen hzw. vom Arbeiter bezahlt, (Unterkunft, Ver¬ 
pflegung und kulturelle Betreuung pro Kopf und Tag etwa 1,20 
K.M; den bau der Unterkünfte hatte die RAF nicht, dieser wurde 
von der OT durrhgefiihrt}. 

Ganz an Eiern äst die Stellung der Partei bzw, der DAF ah 
politische Organisation mr Organisation Todt zu bewerte n, Ge¬ 
setz lieh mußte in jedem deutschen Betrieb ein Betriebsobmann 
sein, der 

F im Auftrag des Rekhsorganisationsleiters der Partei (nicht 
de.s DAF-Führers) I3r. Lev für die politische Ausrichtung der 
Grfolgschall einschließlich des lietriebsführcrs der Partei gegen¬ 
über verantwortlich war. 



Im Herhsl 1934 arbeiteten bereits 70,QQÖ Männer am Autobahnbailr Soweit 
sie nicht in nächster Mähe ihres Wohnortes an den Baustellen eingesetzt war m T 
wurden sie in Lagern, umgebauten Sälen und Privatquartieren unterbrach! 
Soweit General Inspektor Dr Todt Mängel bei der Unterbringung vorfand, 
förderte er den Aufbau neuer Wohnlager unter Mitwirkung der Deutschen 
Arbeitsfront. So entstanden die je 200 Mann fassenden YVohnEager der 
Reiehsautobahner. Binnen kurzer Zeit gab es bereits 330 solcher Wohnlager, 
deren moderne Anlagen Aufsehen erregt haben. 


2. als Sprecher der Gefolgschaft, für deren soziale 
Belangt: gegenüber dt: in Betriebsfiihjrer auftreten 
mußte. 

Der Betrieb sob mann war also auch in jedem Betrieb 
de.H \\ esi wullcSj d.h. aufjeder B aus teile eingesetzt. 

J>ic Deutsche Arbeitsfront Hut beim Bau des West- 
walleS au E sozialem Gebiet zweifellos Mcrvurrsgciides 
geleistet- Allerdings kam ch zu mancherlei Miülicllig- 
keiten- Dies war insbesondere darauf zurück/ul'ühren, 
daß die politische Organisation hier als Wirtschafts 
unternehmen auf trat und selbstverständlich de^ 
wegen der besonderen Krhlk ausgesetzt war. Jede 
unberechtigte und manchmal auch berechtigte Klagt- 
über mangelhaftes Essen usw. wurde a*f ejn Versagen 
dev politischen E i mr ich l uni| verbucht- Es ist allerdings 
fast ZU St eilen, daß bei dem Mangel an Zeit im ersten 
Stadium de* W estwalib au cs eine andere Regelung der 
Betreuung durch die DAF gar nicht möglich gewesen 
wäre, " 





Mit Kriegsbeginn 


Nach Kriegsbeginn am 1,9/1939 wurde der Westwall 
weiter verdichtet (1940 - 8,8 Millionen cbm Beton), 

doch nunmehr unter neuartigen Bedingungen: teilweise 
in Reichweite zuweilen schußfreudiger französischer Ge¬ 
schütze, Die deutsche Grenzzone wurde evakuiert* Bau¬ 
arbeiter und Soldaten, die die Bunker bereits besetzt zu 
halten hatten, standen Schulter an Schulter und mußten 
ans völkerrechtlichen Gr linden gekennzeichnet sein r Dies 
geschah zunächst durch die sogenannte “Kampf binde 

die als Zeichen das Hakenkreuz trug, sodann durch eine 

■ 

braune Uniform mit Kampfbinde. OT-eigene Ver- 
pflegungslager mußten mit der Versorgung der Wehr¬ 
macht koordiniert werden, Baustellen, Baustofflager, 
Entladeeinrichtungen waren zu tarnen, ein OT-eigener 
Sanitätsdienst sowie Bckleidungsapparat erwiesen sich 
als ebenso unerläßlich wie eine kriegsmäßige “Front¬ 
führung 1 " zum Schutz der nicht militärisch ausgebildeten 
Arbeiter, Die Frontführer bei den Einsatzgruppen, Ein¬ 
sätzen, Oberbauleitungen, Firmenbauleitungen wurden 
Betriebsobmänner. Chef der Frontführung war der 
Hauptbetriebsobmann der DAF (Deutsche Arbeitsfront) 
in der QT, Alle Anweisungen, die auf Grund des Ge¬ 
setzes zur Ordnung der nationalen Arbeit und auch sonst 
von der DAF erteilt werden konnten, liefen über den 
Chef der Frontführung, 

"Alk die Maßnahmen, die dem Einsatz der OT unter der 
direkten Einwirkung des Kriege* dienten, wurden unter dem 
Begriff 1 Frontführung 1 zu Siim me Elftefaßt. “Frörttfuhriing” hm 
demnach nichts zu tun mit der Führung von Baueinheiten und 
ihrem technischen Einsatz, Frontführuiig umschließt die Sarge um 
die Erhaltung der Arbeitskraft/', 

"Bei Kriegsbeginn wurde ich Vqij Dr. Tödi nach dem Westwall 
gerufen und mit der Bildung der Fron if ührn ng beauftragt. Aus 
meiner Tätigkeit ergaben sieh nach kurzer Zeit eine Menge 
Reibungsf lachen mit der Partei und insbesondere der OAF l 
welche die Aufgaben der Frontfuhrung als ihre Angelegenheit 
an Hahr Bei allem guten Willen der DAF und ihren Leistungen, die 
keineswegs verkannt werden sollen, mußte ich nach kurzer Zeit 
darauf dringen, daß die OT, so wie jedes Groß-Unternehmen, für 
ihre Arbeitskräfte allein verantwort Eit h blieb und daß die der 
DAF geseriEmäßig zustehe ude AnordnungsheFngniH nicht mehr 
von allen möglichen Stellen der DAF den unteren Dienststellen 
der OT gegenüber au.ngcnbt wurde, sondern daß notwendig er¬ 
scheinende Anordnungen nur noch an den Chef der Frontfuhrung 
ergingen. Dir DAF Suchte dies abzubiegen mit der Begründung, 
daß gerade die örtlichen Dienststellen der DAF bei ihrer Ver¬ 
bundenheit mit allen sonstigen örtlichen Dienststellen von Ütaal, 


Partei und Wirtsciiaft den örtlichen Stellen der OT am besten 
helfen könnten. Es entspann sich zwischen der DAF und der OT 
ein unerfreulicher Kampf, der den ganzen Krieg über dauerte und 
zu scharfen Auseinandersetzungen mit Dr, I.ry führte. Ent- 
•Hcheidend für die Beurteilung der Arbeit der OT in Frankreich — 
deshalb wqrtlen diese Dinge hier angeschnitten — war es, daß mit 
dem Vormarsch nach Frankreich die DAF s ich auf ihre 'örtlichen' 
Beziehungen usw. nicht mehr berufen konnte. Diese Angelegen¬ 
heit wurde von mir benutzt, um Df. Ley die Zustimmung 
abz li nötigen, daß die ÖT aEs ein Betrieb anerkannt und die 
Aufgabenstellung des BctricbBobmannes bei den einzelnen Ein¬ 
heiten nun nur noch vom Chef der Frontführung wahrgenommen 
wurde. Die Frontführer bei den Einsatzgruppen. Einsätzen, Ober¬ 
bau h-ifun gen, Firmenbäu lei hingen wurden Betriebsobmänner, der 
Chef der Front führ nng war HauptEietricbsobmann der DAF in der 
ÖT, Alle Anweisungen, die auf Grund des Gesetzes zur Ordnung 
der nationalen Arbeit und auch sonst von der DAF gegeben 
werden konnten, mußten über den Chef der Frontfiibrung 
laufe n rJ ,.’" 

Die OT zählte fortan zum Wehrmachtsgefolge, unter¬ 
stand einsatz mäßig und disziplinär den Armee¬ 
kam man dos und hatte Anspruch auf WehnnaohtsVer¬ 
pflegung, Market e nderwäre, Feld post, militärisc hes 
Fernsprechnetz und Wehrmachtsfahrscheine für die 
Eisenbahn; ihre Nachschubgüter erfolgten mittels Wehr¬ 
machtsfrachtbriefen. Hingegen gab es keine CT-eigene 
Gerichtsbarkeit, lediglich eine OT-eigene Disziplinar¬ 
ordnung. Vergehen oder Verbrechen wurden zur Ab¬ 
urteilung dem ölt lieh zuständigen Wehrmachtsgericht 
überwiesen. 

Mit den sogleich im September 1939 nach Polen 
entsandten Brücken und Straßenbautrupps wurde die 
Organisation I'odt erstmals im Ausland eingesetzt, Sie 
bildeten den Kern der späteren deutschen Bnuverwal- 
tung im polnischen Gebiet, die als “Abteilung Bau¬ 
wesen"' jeweils zentral beim Reichsstatthalter des 
Warthegaues in Posen und beim Gemeralgouverneur in 
Krakau zusammenlief, 

Xaver Dorsch schrieb zur weiteren Entwicklung: 

Hl Die OT war zunächst unbewaffnet. Mil dem Einsatz in Ruß¬ 
land insbesondere: im Partisanen^ebiet — sowie in den Parti¬ 
sane ilgebieten ries Balkan h, war eine gewinne Bewaffnung der OT 
zur Verteidigung unvermeidlich geworden, Es wurde vielleicht 
jeder 10. Mann mit einer Pistole oder einem Beutegewehr ausge¬ 
rüstet, In einem geringen Umfang wurden zum Schulze besonders 
gefährdeter Baustellen OT-eigene Schutzkommandos gebildet. Die 
OT-Angehörigen wurden zu Kombattanten im Sinne der Haager 




Landkricg&ordniing erklärt. Dies wurde den Fcindstaaten erneut 
besonders bekannt gegeben,. als nach Zurück werfen des fein dl. 
Landung^versueEie h in Dicppe ein OT-Maiui geißelt und er 
Schossen auf gefunden wurde,.,. 

Trotz dieses militärischen Anstriches der Ol blieb das wesent- 
liehe Merkmal des Arbeiter* gegenüber den Soldaten erhalten„ 
biw, das einer zivilen häu-ÜTj^ni:sanon gegenüber einer 
militärischen Formation; der Leistungslohn. Gegen alle Bedenken 
der militärischen Steilen. die für den OT-Arbeiter den gleichen 
Sold wie für den ?.. r, neben ihm stehenden Soldaten verlangten, 
wurde der Bauarbeiter lohn auch in den eigentlichen Fron te in- 
säLaen beibchalten. Die OT-Führung stand auf dem Standpunkt, 
daß ohne eine normale EntEoiirmng die Leistung des Arbeiters 
nicht hätte aufrecht erhalten werden können. Die Verhältnisse der 
kämpfenden Truppe, bei der ganz andere H IcistungsfOrdernde" 
Gesichtspunkte gelten, konnten nicht auf eine bauorgani^atiom 
die auf dem IJnrcrnehnierprinzip aufgebaut war und deren Ange^ 
hörige zum größten Teil ein Alter hatten, das weit über dem 
V C h rf ä h jgt: ei 1 ag, Anwendung finde tl.... 

Das Verhältnis der OT zur Wehrmacht war weiter dadurch 
bedingt, daß die Wehrmacht zu einem großen Teil — jedoch nicht 
in allen Fällen — der Auftraggeber der OT war. Z.B. beim Bau des 
Atlantikwalls* der LBoot-Stände h der Abschußstelltn für Fern- 
waffcn n beim Straßen-, Brücken- und Sfctlungsbau in fast allen 
besetzten Gebietern Die Wehrmacht, vertreten durch den Gen. d, 
Pioniere für den Stellungsbim, durch den Gern-QuartiermcäHier für 
Unterkunft n. Lagerbau, durch den Chef des I leerest ran sporl> 
wesen für die Verkehrsart tagen USw., gab den A ei ft rag. 

Zn einem wesentlich späteren Zeitpunkt - nämlich Mitte 1943 

erwirkte Minister Speer einen Führerbefehl, wonach die OT 
über ihren Chef (km L iihrer Utt mit Lei bar unterstand. Speer wollte 
damit erreichen, daß ein '"Hereinreden'’ von anderen Stellen der 
Wehrmacht, des Staates und vor allem der Partei in die Organisa¬ 
tion l'odt möglichst ati^geschaltet, wurde. 

Der Einsatz dm- OT bi Frankreich war außerordentlich 
vielseitig sowohl hinsichtlich der Art ab fltich des Umfanges dev 
Arbeiten. Auftraggeber waren die verschiedensten Dienststellen 
des Heeres, der Luftwaffe, der Marine, der Verkehrs dien st stellen 
il der Rüstung. Im großem Umfang mußten ausländische ArEicit-er 


— und die franzbsiche Bauindustrie — zu den Arbeiten heran ge¬ 
zogen werden. Immer mehr machte sich mit der Dauer des 
Krieges, der Zunahme der Bauaufträge Und der Luftangriffe eine 
zentrale Steuerung der anfallenden Arbeiten notwendig, die 
schließlich dazu führten, den OT-EinsatzgnippenleiLer + zei deraem 
Gebiet neben Frankreich auch Belgien und Holland gehörten, zum 
Chefingenieur beim OB West bzw. bei den Mil,-Bcfe hlshabern in 
Paris und in Brüssel elnzusetzen.. M M 

Der Einsatfcgruppenleiter war j^wsils gleichzeitig Ver¬ 
treter des Generalbevollmächtigten für die Regelung der 
Bau Wirtschaft und konnte somit entscheidenden Einfluß 
auf das Bauen seines Bereiches nehmen, auch unterhielt 
er Verhmdungsingenieure für alle Waffengattungen, Kr 
war in der Durchführung seiner Arbeit außerordentlich 
selbständige hatte freilich seine Projekte und Nachschub- 
kontingente zentral abzustimmen, 

*' Die Untergliedern mg der OT bestand ans Einsal zpuppcii; 
Einsätzen, Ober baute itu ngt n und Bauleitungen. 

DeC Einsatzgruppe bildete die Zusimmcnfas&nng der OT-Ein¬ 
heiten ein*? größeren Gebietes, In {len besetzten Gebieten waren 
die Einsatzgruppen organisch mit den ihnen zitgewiesenen 
Arbeiten gewachsen, ihre Grenzen fielen im allgemeinen in it den 
Grenzen der Militärverwaltungen, der Reichstemmis&amtt und 
der Heeresgruppenbereiche zusammen oder umfaßten mehrere 
derartige Bezirke. .. 

Der Einsatzgruppen Letter steuerte die Einheiten der 
einzelnen OT-Einsätze und unterhielt einen eigenen 
Stab, eine Personal-, Verwaltung*-, Nachschub- und 
Frontführungsstelle, Der Einsatzleiter hatte Inspektions¬ 
befugnis gegenüber den Oberbauleitungen bzw, Bau¬ 
leitungen (meist identisch mit den Firmenbauleitungen} 
vor Ort. Obgleich es Schwankungen und Unterschiede 
gab, verfügte eine Einsatzgruppe Liber cirka 15 Oberhau¬ 
leitungen mit je 15.000 Arbeitskräf¬ 
ten, Die Oberbauleitungen schlossen 
jeweils die Verträge mit den einge- 
Set zten Bau firm en, OT-1 ^e i tstellen 
sorgten für die flüssige Wetterleitung 
aller Artet] von OT-Transporten. Die¬ 
se Leitstellen hatten normalerweise 
neben dem Verkehrsbüro Unterbring- 
ungsraume für mehrere tausend Ar- 
b eiter, Sah I stellen, Zwiäc h end epo t s 
für Verpflegung und Bekleidung, 
Lagerräume für Werkzeuge, Abstell¬ 
plätze für Fahrzeuge, Reparatur¬ 
werkstätten usw. 

Um die Bau trupp* auch bei Vor- 
rücken der Front straff zu führen, 

’' Fr o nt füh r u ng ’ 1 ges cha f - 
fen, die sich in verschiedene Ränge 
gliederte und für die Verbindung zur 
Truppe, für Verpflegung und Siche¬ 
rung der Baueinheiten verantwortlich 
war. 



Def Westwall mit seinen Panzersperren und Bunkern war eine 
Verteidigungslinie, aber kein# Angriffsbastion gegen Frankreich 
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Großbaustelle 
an der A tLintük- 
h Liste, U-Boot- 
B unk er in Lorient 
im Werden. Der 
ungeheure Ein¬ 
satz au di mit 
Hilfe französi¬ 
scher Firmen 
konnte das 

Kriegsgliick nicht 
wenden. A Unarte 
Bombengeschwa' 
der zerstörten 
swar spater die 
Stadt Lcrient, 
nicht hingegen 
die U-Boot-Bun- 
ker. Diese dienen 
heute der franzö¬ 
sischen Mar me. 


Die OT hat grundsätzlich — von unbedeutenden 
Ausnahmen abgesehen - stets im Leistungsvertrag mit 
Unternehmungen gearbeitet, - nicht mit Regiebetrieben 
bzw. M verstaatlichten^ Unternehmen, in denen die Be¬ 
legschaft, weil H 'angesteilt J \ ihren Lohn unabhängig da¬ 
von bekommt, ob etwas geleistet wurde oder nicht, und 
in denen es der Betriebsführung gleichgültig ist, ob sie in 
die roten Zahlen wirtschaftet, weil sie sich auf staatliche 
Ausgletchzahlungen verlassen kann. So sah die OT in der 
freien Entfaltung der Privatinitiative und Eigen Ver¬ 
antwortung der Unternehmen die wichtigste Voraus¬ 
setzung für den Erfolg und auch die LeistungscrhaUung 
der Betriebe im Kriege, Bei einer Eingliederung der 
Baufacharbeiter in die Wehrmacht wären nicht nur 
Wirkungsminderungen emgetreten, sondern außerdem 
noch die Betriebsgrundlagen zerstört worden, Leistungs¬ 
vertrag und Leistungslohn bis in die wirklichen Frontein¬ 


satze zu vergehen, war vornehmlich im Rußlandfeldzug 
nicht mehr immer möglich, so daß Belbstkosten- 
erstattungs vertrage, d,h r Bezahlung nach Eingefallenen 
Lohn stunden zu Hilfe genommen wurden. Dennoch war 
die Frage, ob in Fallen, da hochwertige Facharbeiter 
infolge Fe in dein Wirkung manchmal tagelang ohne Arbeit 
oder mit untergeordneten Tätigkeiten befaßt waren, 
nicht besser als Baubataitbne der Wehrmacht hätten 
zum Einsatz gebracht werden sollen. — Kampfpioniere, 
Startbahnbauziige der Luftwaffe und andere Wehrmacht- 
Speziale inheiten standen ohnehin zu wenig zur Verfü¬ 
gung zugunsten der OT zu entscheiden, Waren doch 
die Pubrungsverhältn der Baubataillone nicht immer 
nach Fachgesichtspunkten ausgerichtet und außerdem 
die Entwicklung der Feindlage an der Krönt oder im 
Partisanengebiet bzw. Hinterland nicht immer vorher¬ 
sehbar. 
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Mit Beginn des Frank- 
reichfeldzuges im Mai 1940 
wurden auf Grund dringender 
Anforderung zur Wiederin¬ 
standsetzung von Verkehrs¬ 
wegen (Straßen, Brücken, Ei 
sen Bahnanlagen, Kanälen, 
Häfen, Flugplätzen usw.) un¬ 
verzüglich finnenmäßig geglie¬ 
derte mobile Bautrupps mit ei¬ 
genen Fahrzeugen, Gerät und 
Baumaterialien in das Einsatz¬ 
gebiet der Armeen in Marsch 
gesetzt und arbeitsmäßig — 
nicht verwaltungsmäßig - den 
PionierHihrern der Armeen un¬ 
terstellt. Die technische Über¬ 
wachung, Gewährleistung des 
Nachschubs, die Zuw ei&ung der 
Bobstoffe und '‘Entnahme”- 
Gebiete unter Berücksichtigung 


s — ii — mp -ae ■ 

der Frachtgün.stigkeit, die Zusammenarbeit mit einhdmi 
sehen Subunternehmern und Örtlichen Eisenbahndienst 
stellen, Entlohnung usw, verblieb der OT- Führung, 
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Notbrücken wurden sofort hergest&flt 
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D,e Verhältnisse am Westwall erfuhrt naturgemäß mit 
Kriegern, eine erhebliche Veränderung. Das Weiterarbeiten 
OMa ilVilen ' Einrichtung Unter der direkten Einwirkung den 
Krieges - also an der Front - von Adolf Hitler befohlen - war 
etwas Urige wolinlicbes und völlig Unvorhergesehen«. ]) f . Todt 
wußte, daß dies mir möglich war, wenn jeder einzelne Arbeiter 
' m l dlesc ,lafU; 1 at Sache ausgepichte 1 wurde und andererseits die 
Organisation alte die Einrichtungen bekam, die sie benötigte, um 
unter den veränderten Verhältnissen Weiterarbeiten zu können 
Uji Kriegsbeginn wurden z,B. größere Gebiete am Westwall 
ev.iWert. Dadurch fiel eine gaure Menge Von Einrichtungen weg. 
flerrn sieh die Ol bedient hatte. Es war notwendig. Ol-eigene 
Verpfleg«ngsliger einaurichten bzw. zu feiten Vereinbarungen 
»UL der Wehr macht über die Versorgung der OT aus Vv'ehrmachts- 
lagern zu kommen. En mußte ein OT-cigenet Sanität «dienst 
.■MÜge-baut «irden, da bei Verwundungen und Erkrankungen von 
Arbeitern nicht mehr auf den zivilen Sektor zurückgrgriffen und 
häufig auch nicht die militärischen Einrichtungen benutzt werden 
konnten. Baustellen in der Nähe des Gegners mußten getarnt, 
auch die weiter zurückliegenden Rau Siel len, Baustofflager, Enl- 
adungseinrichtungen usw. wenigstens gegen Flkgereinsleht ge- 
M-liiUzi werden. Der Ol-Arbeiter mußte - zum mindester durch 
eine Armbinde deutlich und weithin sichtbar erkenntlich 
gemacht werden, um eine versehentliche Einwirkung deutscher 
Waffen auf ihn zu vermeiden, da er nicht selten in vorderster üuie 
arbeitete. Das fragen der Armbinde war besonders auch deshalb 
■ioi wendig, weil aus Bekleidungsseliwierigkeiten ein Teil der West¬ 
wal [arbeite r tschechische Beu feil nif armen als Arbeitskleidung 
trug, die in der Farbe sehr stark der Uniform der dem Westwall 
gegenüberliegenden Gegner ähnelte. Der .Mangel au Kiddung hzw 
du- Unmöglichkeit (fes einzelnen Arbeiters, sich im evakuierten 
Giibirt Kleidung, Wäsche und Schuhzeug selbst zu beschaffen, 

dazu, einen Ü l-eigenen ISe- 


* ■■ 

führte nath kurzer Zeit 


kleidungsapparat, au fzu bauen. Dies wurde um so notwendig als 

■ Ult des Krieges eine einheitlich c: Arbeiiskkiduns der OT 

nkhr mehr /u ent lehren war. 


Außerdem siber mußte dem Arbeiter ein Verhüllen anerzu^en 
wcrd< iij dan der kriegeriseEie-n Einwirkung der er nun mehr ausge- 
setzi war, entsprach, damit er z.R. bei Feucriiberfälkn, bei 
Fliegerangriffen usw. in richtiger Weise ‘in Deckung' ging, damit 
er sich auf dem Wege von und zur Bauteile überhaupt entsprech¬ 
end tarnte, eigene militärische Einrichtungen nicht st orte > der 
feindlichen Spionagetätigkeit nicht anheim fiel und viele* Andere 
mein;. Waren diese Maßnahmen nicht durchgefiihrt worden, dann 
f läute man denjenigen Re eilt ge Eren müssen, die bei Krkgsbegmn 
i |n Gegensatz zur Anordnung Hitkis die Auflösung der Organfsa- 
i ioai lode und die Eingliederung ihrer Angehörigen, soweit sic 
we h rJJ hig waren k in die tA' cli e niac h l und deren ] Sau formalion als 
du zig m < igl j c h Eue z r ic 1 1 sieten u nd fnrd c ri e n. .,. 


Verschiedenartig war die Stellung des OT-Einsat /es. Innerhalb 
der Einsatz.gruppe West war e.s bei den sehr guten Nachrichtens 
und Verkelirsverhältisissen der Einsal/JoppenFührung möglich, 
die Arbeiten der einzelnen Oberbaulcitnngen seihst genügend zu 
überwachen. Nur die von Paris weiter abliege »den überbauleitunr 
gCtl Marseille Und Brignolcs wurden für Jangiin; Zeit zu einem 
ÜT- Einsatz zusammen gefaßt. Die Einsal zki tu ug führte übrigens 
zur Persoiialerspanüs in Perso naJuu Soll die Oberbau lei Ler in Mar* 
scille- Vorübergehend wurden zui Beschkunigung besonders wich¬ 
tiger Sondermaßnahme n auch zeitlich begrenzte Einsame gebildet. 
In alJen diesen Füllen hatte der EmHatzJciter Inspektionsbefugnis, 
er w.i r rJc i‘ \ e-rLretCi' und verlängerte Arni des Einsatzgruppen- 
kiters und hajtc hei auftretcnd-tni S-chWilligkeiten auf möglichst, 
kurzem Wege die IJiifc der Einsatzgruppe Eierbeizurühren. Der 
Ii-in.satzUiter hatte jedoch keinen eigenen Stab, keim: Personal*, 
Verwall.ungs-. Nachschub- und Jrmni.fiJhrungsstelle usw. 


Dht Einsatz täer am Westwall entHtaEidencn Organisation 
' J ’ cjdl ™ Bewegnngskrieg oder in den besetzten Orhicicn war von 
vornherein niehl vorgesehen. Als jedoch die deutschen Armeen 
aus dem Westwall heraus den Vormarsch nach Frankreich, Belgien 
und Holland angetreten halten, riefen sie alsbald, zum Teil schon 
mich S hm den, die jeweiligen OT-Oherbauleitungfn, mit denen sie 
vorher am Westwall zu-saimn*narbeiteten, an und baten um deren 
l?tlterstül/ung Ewn der Räumung und Wiederinstandsetzung eon 






Verkehrs«**™. Schien v< ln Notbrücke«. Beseitigung ™« 
ilraüenspciren und äderen Bauaufgaben mehr. So entstand im 
Wes!en die “mobil« ÜT" bei de« einzelnen Armee«. Der zu- 
OT-Führer hatte seinen Site beim Armee-Pionier-Führer, 
x *' m einHu\tiißjg hi-l ne Anweisungen erhielt. Die ÜT 

mußte notwendigerweise zum WehrmachUgefolge erklärt werden, 
.. V ' lK ^- ^f^^tandiich an die Kriegshetze gebunden und 
weitestgehend auf alle Einrichtungen des Heeres angewiesen,.,, 
NjicJl dem Waffenstillstand 


T.^Z n(kr l nach transport technischen - Gesichtspunkten und 
SIcJl erst ,n *'vejter Linie etwa „ach bestehenden Ver- 
waltungjeuzen. So mußte z.B. beim Bau des Atlantikwafls auf 
rme vö]l,p Übereinstimmung der Grenzen der Oberbau lefeun* 
mu den Grenzen der die Einweisung der Bauwerke vüruehmeiidcn 
festu^spmmerstäbe verzichtet werden, da eben die bauwirt 
sebaftlichen Belange, dh. praktisch die Größe der Bauleitung auch 
NI den militärischen Werl der Ccsamllagc entscheidend waren. 



J i 11A J I IJJICI3 f]Je J ,: n 

(Il i Haupi.saühe für die W ij?tk j r- 
my;i bi gbrin gn ng der V«r ke hTS- 
unhipn eillgwelita Als Sirhwer- 
pujLkf der Arbeiten bildete sich 
rUljH die U iedcrinsLanditLzunj 
tl^s KanalneLzc*; insbesondere 
äm Gebiet von Nordfraukraich - 
Magien, heraus, Die ÜT be¬ 
faßte skh dabei auch mit der 
ng und IViträemuiaind- 
verw: hier] euer See- 
wie Roulognt, Calaii, 
u.a. mehr. Da- 


Räumu 
Setzung 
hafen, 

Duenkirch 

neben lief die Erstellung 
spJittersicherea Oelbrhältcrn , n 
verschiedenen Häfen an der 
liiskaya, der Bau von bomben¬ 
sicheren Unterständen für das 
wichtigste Hafenpersonal, die 
Errichtung von Quartieren für 
die Truppe „*w 

übernahm die OT damals 
'Auf tragnehm 

fülirujig 
re ic 
Brüssel 

Durchführung diese 
Vh-iir die OT dithei 
ständige, 

ßw ÜT hat tr 
Vorm arsc hes in 
Außerordeittliehes geleistet und 
Hlafiir wiederholt die AntTken- 
ouflg der Armee gefunden. Eine $ 
Aufzählung der Einzelkislun- 
gen int „i r hl möglich. ,„ Z.T. I 
hat die Ol in der vordersten 
l .iriie uni er feindlichem Artille¬ 
riebeschuß Brück e„ba uwerke 

von erheblicher Länge für da- » 

mals schwerste Lasten in kürzet I 
ter Zeit durcfigrführt. ... lusge- ■ 

satni waren während des Vor- 
marsehes m.£, rund 50.000 1 

deutsche OT-Münner eingesetzt. S 

Die eigentliche Baudurchfüh- H 

rungssteile: war die Oberbaidei- I 

tnng, Ihr Bereich war so gr t ,ß fl 

gewählt, daß für mehrere Baulei tun- fe 
gen zusammen eitle sinnvolle Verson 
M'lbsL aufkominenden Masse „-Banst off 
eine möglichst günstige Verteilung der 
fien Nachschuhgüler möglich war. Die 
lüngsberdchej erfolgte also primär na 


von 


A u ß t-rde m 

ah 

auch die AüS- 
Flugplät^cn im ik- 
^ f - 1 eff Luf tga u k ü m sin an do s 
der frclmisc b cn 
Arbeiten 
üHig sdh- 


rj 5 and liilv.f bzw 

■\tjii: auswärts a nkoinm^ll 
VstJegung des Oberbau!« 
"h bau wirLnc:hal t liehen 


Dio Männer der Organisation Todl 
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Jntcrässant für die Persoiii.it!. 
po]ihk isi vielleicht folgendes Bei 
spiti: Die dänische Rüstung Jiiirie 
dringende!! Bedarf an Aluminium 
I >ie Ra 1LXi e fördert! ng in Süd f run k- 
reit-h (Erignoles) maßte wesentlich 
gesteigert werden. Dazu waren um• 
(angTH kJil- liaüarb eifen notwendig. 

I>fi’ Bergbaubeauftragte Beim Miln 

tär Befehlshaber in Frankreich w,and- 
le sich dteserhalb an die ÜT. 


Oa nun nebl n den cigentlEchen 
Bauarbeit eil eine ganze Anzahl von 
reinen ßrrgbanarbeitcn m erledigen 
waren, und der Oberbau! 


eit er der 

OT ständig mit allen möglichen 
bergba li liehen hitc ressen cen ver¬ 
handeln und deswegen die notwen¬ 
digen Fach kenn tnisse haben mußte, 
U'urde der ti n 1 1 ehe RcrgEi a n s,‘t chve r- 
sl!i]id K e des Militärbefr hlshaberK in 
Personal 1 J rii U n zu m OT-OberBa u Fc i- 
ter beste 11 1 Lind ihm von der ÜT der 
notwendige Baiiapparat eingerich¬ 
tet. 


LVeoen den stationären OT-Ein 
iü^eu gab es die sogenannte mobile 
oder OT-Front. S\r war entstanden, 
afs beim Vor marsch n;nh Frank- 
reielj die aus dem WestwaEI hei eich 
auf brechenden Armeen nach kurzer 
Zc:it ihre ihnen am Westwall zugt.- 
ordnete OT-Oberhauieiiu ng baten, 
O T- Bautr upps zur Wi eder! nstand - 
Hctznng von zerstörten Straßen. 


Immer im Einsatz 


Aus den 
einer Obtrbaul 
schwankte auße 
man sagen t daß 
betreute. J>ie Ei 
baulcitungeji 


VOr * c . . Gründen kann eine Norm 

Leitung nicht angegeben werden 
■^ordentlich. Im grollen Dürrhschr 
-eine Oberhauicitung etwa 15.000 
insatzgruppe West hatte im Mittel ■ 
Orr Siab einer Ob erbau! eit n ng h 

&*' che lo * m ^ic OT-Zentrale oder die OT- 
luhrunp. und verwalt on *nÜB« lvar düs besonder, 
Oberbau lest II n K . daß sie die St dir war, die dir w 
eingesetzt™ Hau firmen absc libR. 


vL; 


1 


m 



Hy . . 4> 



Die U-Boot 



Die U Boot-Stützpunkte stellten einen weiteren 
Spezialfall dar, 

In jedem U-Boot-Stützpunkt wurde eine Oberbau- 
leitung eingerichtet, die zunächst im “Einsatzstab 
Atlantik” in LOrient, später in der Einsatzgruppe West in 
Parts zu summen gefaßt waren. Die U-Boot-Stützpunkte 
verlangten für jedes Bauwerk eine auf den Untergrund 
und sonstige örtliche Verhältnisse abgestimmte 
ingenieurtechnische Konstruktion, die von da 1 QT er* 
stelu wurde. Fertiggestellt wurden bombensichere Liege* 
pkir.ze für 96 U-Boote einschließlich der hierfür not* 


Entwürfe Wurden Hitler bei seiner Besiehligung von Bauwerken 

a "J Cs 'P üriz Ne * a «i 23.12.1940 vorgelegt und von ihm «. 
nthmigL 


IX-r Bau der U-Eoot-Sliitz punkte ™ Atlantik und spür er am 
JliUelnneer gehört wohl mit zu den größten Leistungen auf dem 
Gebiete des Ingenieurbaus überhaupt. Nicht gerade massenmäßig, 
obwohl die Einbringung von beinahe 4 Millionen cbm schwer 
armierten Eisenbetons bei der zur Verfügung stehenden Zeit und 
den durch den Krieg gegebenen Schwierigkeiten vermutlich eben¬ 
falls eine Rekordleistung darstellte, sondern vor allen Dingen, weil 
bei der Ausführung dieser Bauwerke fast alle Gebiete fies 



Grußbotschaft det Pimpfe zum 5Q. Geburtstag 


wendigen Werkstätten, überdeckten Schleusen und 
sonstigen Nebenanlagen, Vorbereitete Anlagen für 33 
weitere Boote wurden infolge der alliierten Invasion am 
v?.t:. 1 i) 14 nicht mehr abgeschlossen. 

Zn den U-Boot-Bunkern an der Atlantikkü&te gibt 
Xaver Dorsch folgende Berichterstattung: 

" Jrii Herbst 1940 gab Hitler im die OT den Befehl, in kürzester 
F [ toi &umbeiiskHerr U-Büot-Li tgeplät ze am Atlantik zu bauen, 
J>ir erste Besprechung zwischen Tndt und Daenitz fand in der 
Nähc Vün l -orknt Anfang November 1940 statt. Ls wurde dabei 
fcslgelegt, dali zunächst rund 30 Etnote, elua 10 in Ehrest, ]4 in 
Lünen t H fl in St, Nazairc untergebneht werden süLllCn. Die crslen 


rrt|fentcui baus — iasheson dcrc der schwierigen Griinduiigxtrchilik 
berührt und weil diese Bauwerke zweifellos richtig ent- 
würfen und konstruiert und gewissenhaft auügefiihrt gelten 

dürlen p da Sir auch den stärksten bonibeilanj^riffcn w rde r- 
St j n dr 1 n „.., 


llit' f.ilüilirungeti des U-Boot Krieges zeigen, daß ein Boot im 
Durchschnitt 1/S seiner Einsatzzeit um Feind, 1/3 auf dem 4n- 
nnd Abmarsch und 1/3 im Hafen verbringt. Die Hafenzeit war 
ohne gesicherte liege plätze Infit rchnich die gefährlichste. Um 
wenigstens im Schwerpunkt der U-Bool Basis - im Hafen Lorient 
- schon in allererster Zeit in kleinem Umfang einen gewissen 
Sebtitz zu haben, wurden zunächst an einer bestehenden ’Anf- 
vchieppt:’, die bisher für das Heraufziehen von Fischereifahrzeugen 
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an die Reparatur Halhnge dien Le, 2 E ise nbe l onhojce n für kleinere 
U-Boote (2.30 to) angcbaul- 

Dtc Tragfähigkeit des Südens und die bei der Kürze der /a ü 
nur mit einfachen Eisenhclmipfahlen mögliche Gründung ließen 
nur eine Starke von I in Eisenbeton an der empfindlichsten St<:L]i- 
(üb erlang des Deekengewölbes in die Außenwände] zu. (lei der 
besondere n Formgebung der verwandten Spil zeuge wölbe mul der 
damaligen Art des Bombenwurfes (steiler Einfall Winkel der bom¬ 
be mit im allgemeinen geringen bomben gewiehten) bedeuteten 
diese L R Öhren 1 , die in 8 Wochen hergestcllt- wurden, doch schon 
einen bedeutenden Schutz, zumindest waren sie absolut spiittcr- 
sleher. 

Gleich wellig uid dem Baubeginn dieser SpJitl erbu xen wurde in 
der Nähe des Marinear.senal.s in Lorient mit dem IS au einer 
Doppelschwimmboxe begonnen, die zusammen 4 Boote auf¬ 
nehmen konnte- l>ci Bauvorgang war folgender: Dicht am Ufer, 
jedoch im Trockenen, wurden durch das Moor hindurch bis auf 
den tragfähigen Grund 22 m längs SluhlpfähEe aus Spundwand' 
eisen gerammt, anschließend die Baugruben für die auf den 
StaliEpfühlen ruhenden Fundamente au-sgehohen, die l : uiidüineiil r 
selbst und hierauf die Wände betoniert. Die Decke wurde als 
sogenannte Mclan-Konstruklioji ausgeführtr Den Abschluß der 
Arbeiten bildete das Ausbaggern der kurzen Schiffalimrhme 
zwischen der Ulex-Linle und dem Boxcnt ingang (ungefähr 12 - 1 ~j 
m zwischen Ufer-Schulzwänden aus Sp und wände ise n) und das 
Ausbagigcru des Erdreichs im Bereich der Boxen bin auf die 
no twen dige S chwinun i iei'e. 

Diese Bauausführung gestaltete natürlich keine 'UnlenväSSer* 
Reparaturen' der V- boote, da die Boxen ja nicht allseitig ver¬ 
schließbar und auszupumpen und deshalb die IkoLe 1 nicht auf 
zudockcn waren, Sowohl die zuerst beschriebenen Sp]itterboxen 
an der Aufschleppe aEs auch die Schwimm boxen am Marin earscmal 
in Lorient umschlossen Werkstätten zur Ausführung der nolwen¬ 
digen Reparaturen. 


Hinsieht lieh des Systems der U-Boot-Unterstände unterscheid 
dtn wir drei Arien: 

3 -J R.eine Liegeplätze ohne DockmdgUchkeät - z.B. in Lorient. 
Sic erfordern den geringsten baulichen Aufwand, lassen jedoch 
keine AuBenhautrepararureii zu. 

2.) Naß-Boxen, bei denen die Boote mit eigener Kraft ein- 
schwinunen, nach Verschluß der Tore die Boxen ausgepumpt und 
damit die Boolc für Generalüberholung gedockt werden. ... 

3>ic .Naß-Boxen müssen sorg Faltig gegründet werden, die in 
Wasser stehenden Teile absolut dicht sein. Die Baudurchfühirupg 
erfolgte entweder vom trockenen Land aus in offener Baugrube 
mit entsprechender Wasserhaltung und nachträglichem Aus¬ 
hängern der kurze u Einfahrten oder eines Vorhafens zwischen 
alter Ufer-Linie und den Toren der Unterstände oder im Wasser 
durch Abtrcnnen der Baustelle mittels eines Fangedanimes und 
Anspumpen der dadurch hinter dem Fangudamm entstehenden 


"trockenen 1 Baugrube- Als Fange da nun hat sich dabei der soge¬ 
nannte Zellenfangedämm besonders bewährt (dicht an dicht 
sichernde faßahnJiche Körper von eiwa & rn Durchmesser aus 
Spundwände! sen, die um einen FiihningHring durch den Kran 
versetz! und mit Saud gefüllt werden). Die Länge der Spundwände 
ho [ rüg c 1 wa J ö m, d avo n s Lande n e L wa L 2 m im W asser. W i€ ht ig 
war es, über die Saiidcinfülhing dieser ‘Fässer’ eine provisorische 
Zerschellet seh ich t aus Beton aufzubringen, um etwa, ein- 
sclltagende Bomben möglichst nicht ljl das Innere der Fässer' 
Eindringen und dort explodieren und damit einen größeren Scha¬ 
den Für die Uaudurehrührung und Term in Verzögerung c intreten zu 
Lassen. Der /cElcnfangedanim läßt siel] außerordentlich rasch 
li erstell eil, insbesondere, wenn das Füllen der Dammkörper im 
Sp Üverfahren gemacht werden kann- Dk Entfernung des Zellen 
dämmen ist ebenfalls einfach. 


3.) Slip-Anlagen, bei denen das Boot im Wasser auf ein 
Schic urnfihrzeug mit Oh er wage 13 abgesetzt, dann Über einen 
Srhrägaufz.ug 'ans Trockene’ gezogen, im Ober wagen von der 
Schiebebühne übernommen, von dort an die einzelnen Boxentüren 
gebracht und nn Obcrwagtn io die Boxe selbst lüneingeschoben 
wird. Diese Slip-An läge hat für die Bau durch Führung den Vorteil, 
daß die eigentlich schwierige Bau stelle — das ist die Ein fahr! zum 
Slip — verhältnismäßig klein ist und daß mail unabhängig hiervon 
bereits mir dem Bau der Tmcktnhn k cn, deren Gründung wesent¬ 
lich einfacher isl, beginnen kann. Der Bau wird also in 'zwei Teile’ 
zerlegt, die aber gleichzeitig Ln Angriff genommen worden kön¬ 
nen. Dadurch wird an Bauzeit wesentlich gespart- Diener GesLChLü- 
punkt war für die Ausführung der Haupt Anlage in Lorient nach 
diesem Syriern maßgebend, Der Nachteil einer Slip-Anlage bestellt 
darin, daß bei Ausfall des eigentlichen Slips die ganze Anlage 
Ausfall l und die in den Boxen liegenden Boote praktisch 'L-ingc- 
sperrt 1 sind- M 

So wurden aus? den Anfängen heraus immer sichere 
und umfangreichere Liegeplätze für die U-Boote erstellt. 


Decken wurden zunächst in 3,50 m Siiirke vorgesehen, die 
Fundamente jedoch so ausgeführt, daß eine spätere Verstärkung 
der Decken aui' 5 m, möglichst noch mehr, ohne die zulässigen 
BodenSpannungen zu überschreiten, möglich blieb. Es wurde also 
so gearbeitet, daß ein Wctdanf mit der sicher zu erwartenden 
Zunahme der Bomben gewichte und der dadurch und durch 
andere Mittel sich ergebenden Aufsehlagwuchl der Bomben auch 
hau mutig "offenblieb. Die Außenwände wurden zunächst in 2 xti 
Stärke ausgeHihrt, da man seinerzeit mit “flach'' anlau fanden 
Bomben noch nicht zu rechnen brauchte.... 

Schon im Frühjahr 1941 wurde die Verstärkung der Decken 
auf 5 m ungeordnet, im Frühjahr E yd 3 dort, wo es die Roden- 
pressung zuließ, auf 7 m, ,-,- 

Bemerkt sei, [laß auch rund 90% des übrigen Eisens, nicht nur 
beim Bau der U-Boot-Stützpunkte, sondern auch für den eigent¬ 
lichen Atlantik wall uhvl-, aus Deutschland nachgcrtrliobect wurden. 
Für die Armaturen, wie Kranbahnen, Schleusentore und Dock- 
tnre, Verse hiebcbühneUi Slip-Wagen usw-, kam nicht nur das 
Material aus der Heimat, /.um weitaus größten Teil wurde auch die 
Fertigüng oder zumindest Halb-Fertigung in Deutschland durehge- 
führt und an Ort und Stelle oder weniger nur Momajgearbcit 
geleistet,,. 

Aus dem ursprünglichen Plan Für 30 Boote einfache Liege- 
p Kitze in Ei 3*50 m Überdeckung zu schaffen, sind richtige 
1 'U-Boot- Fcstu ngen' 7 geworden, die mit einer durchschnittlichen 
l>cckcnstärke von mehr als S m nicht, nur die Boote selbst 
schützen, sondern auch alle für den Reparatur- und Ausrüstung*’ 
betrieb notwendigen Nebenanlagen mii einst Massen. XuEcLzl 
waren nkrhL nur mehr als 1 Oü Boote unter Beton, sondern auch 
alle hi ct für notwendigen Werkstätten, die Reservekraftzentralcn, 
die Forpedolagcr, OcIbtihäLier, A uariästu ugslager, Ma nn schafts- 
unlerstände (in Lorient für rund 1.500 Seeleute) p Lagerstätteneiti- 
richLungen u.a. in,... 

E.s so|E nicht unerwähnt Illeiben, daß die zuerst am Atlantik 
gesammelten Erfahrungen ausschlaggebend waren t Lir die Anlage 
der ü-Boot-Stützpunkte üronthein^ und Bergen in Norwegen tmd 
riic Stützpunkte fLimburg, KitL [ind Bremen...,, 


In jedem U-Boot- Stutzpunkt arbeiLcten im Duärclischndt t;iwa 
12 - 3 5.000 Manu, davon im Mittel 20% Den Ische. Erwähnt sei 
hier, daß die in La Pallice und in Bordeaux eingesetzten 
so^eiiaunten “Rot-Spanier 11 (während des spanischen Bürgerkriegs 
nach Frankreich ins- Exil gegangen} eine tadellose Arbeitsleistung 
vollbrachten urid stell insbesondere auch bei Fliegerangriffen sehr 
tapfer benahmen. Die Rotspunier halten ihre besondere 31c- 
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ireuung, (hf ifl fin'-r Art “Selbstverwaltung 1 
Kräfte durchführten,,, r 


durch cigrEn: 


!lpn Fragt« des LuftidmUes für die eitiflesetzten Arbeitskräfte 
mußte natürlich von vornherein besonderes Augenmerk gewidmet 
werden. Neben Lutxchutznnr,chtungen gewöhn!jeher An au den 
Orten der Unterbringung und auf der BauxLellr bildete natürlich 
,tuf der Baustelle den besten Schutz die I, ftrtiggestelitc Boxt. 
Oer Bauhetnehsplai! wurde dementsprechend eingerichtet. Es 
braucht nicht besonders erwähnt zu werden, daß auf jeder 
Baustelle Ln Zusammenarbeit mit den militärischen Stellen das 
enr sprechende Alarms}'Stern eingerichtet wurde; dies war um so 
nii'ln- notwendig, als vielfach auch nachts hei künstlicher Rc- 
kLichtung gtrarbeiiit:t wurde und derartig riesige Baustellen über- 
hiLLLpt kaum zu tarnen wäreri. Erwähnenswert ixt ferner daß alle 
wert voll einen Baumaschinen ^schmaschmen, Betonpumpen „sw. 

wo es irgend ging, wenigstens durch Betonsplittcrwände s c 
schürft Wurden. 

Wesentlich für die Einhaltung der kurze« Termine war, daß 
v-iin vornherein die Beschaffung der notwendigen Zuschlagstoffe 
zum BeLOn, als der Haupt trän Spott last, «ach jeder Richtung hin 
auf eine ackere Basis gestellt wurde. Hervorragende Fachleute auf 
dem Gclucte der Kies-, Schotter- und Sandgewimiung haben 
s:dor| nach Aul iragserteiiung das gesamte “Einzugsgebiet” der 
I Mt üoi-Stützpunkte bereist, mit allen in Frage kommenden 
deutschen, und insbesondere ortskundigen französischen Stellen, 
l uhiung aufgenonlineII und vor allem auch die Transport frage für 
die gesamten Baustoffe — hzw. die für die Lösung der Transport- 
irn^f etwa zu erstellenden Sunde Hinrichtungen zu klären,,,, 

Mel den eingesetzten französischen Bau firmen Lut die OT im 
allgemeinen sein gute Erfahrungen gemacht. Dir dem Franzosen 
iut JLkfu-e- Fähigkeit zmn Improvisieren h;ti sieh hier 1ÖÜ% 
bestätigt. Es Heft sich bei der Zusammenarbeit um französischen 
firme n nicht vermeide n, da ft auch geheimzii ha Ite nde 1'Ume in die 
ILmd von Franzosen karn^n, ja sogar solche von Franzosen 
Bl ' t ' mpl ^Lirderic Hitler hat dies genehmigt, Eia ihm die "Wirkung 
Vor ^^iing” Sf* A Ä Lieferung und Montage der schweren 

Finbauteilc. wie Kranbahnen, Docktore usw. p die, wie schon 
erwähnt, fast ausschließlich aus Deutschland kamen, wurden m 
der Re^el gesondert vergeben,... 


am 


Die Versorgung der Großbaustellen der U-Boot-Stünde 
Athintik und später des Atlantik wall* selbst verlangte gebieterisch 
emc Straffe übeigeordnete Steuerung für größere Abschnitte, 
[JiLM 1 1 1 .sn^rd 1 in die Privatinitiative des Untcrncli 


i mers war 


unvermeidlich* s brauchi nicht besonders betont zu werden, dafl 
selbst verbindlich die Gewinnung des Materials nicht etwa in 
Q l-eigner Kegie\ sondern wiederum durch Unternehmer - 
vielfach französische Firmen geschah. .., 

11 i^. Arbeiten wurden sehr gefördert durch eine Anweisung des 
Befehlshabers der U Boote (B.d,U,) Grofiadiiiiral Donitz, wonach 


alle Marine-Dienststellen - zl durch Aushilfe mit Schwimm 
kraEien und Schwimmbaggern* Übernahme von kleinen Repara¬ 
turen an Baumaschinen in den Werften u.a.im - die OT zu 
uni ei stutzen hatten. Die Arbeiten wurden weiter gefördert durch 
«he Tatsache, daß in deti Hafen da und dort für den Bau geeignete 
Ge rätC gtlujidr.il wurden, Erwähnenswert isl hier besonders ein 
Ricsen^Elektro-Bagger mit einem Schwenkbereich von rund 100 
m ÜEjd Tagesleistung von etwa 4.0 t>Q cbm im Hafen von 

riiesl JrT1 übrigen waren die Baugeräte fasi sämtlich aus DeuLsch- 
laud herangeführt worden. " 


L So wurde /. B, für den Stutzpunkt Toriem ein ‘Vörbahnbof in 
der Nähe von Auray angelegi und mit den entsprechenden 
LagcrmÖglichkejten ausgestattet» da der Bahnhof Lorieni. bei der 
an sieh stark (ui Belegung für die direkten Zwecke der Marine den 


Hir das Bauen zusäi züchen Verkehr nicht Eiiehr hatte bewältigen 
können. An anderen Stellen wurden Umfafrrgleise gelegt um die 
Durchgang^bahnhöfe überhaupt zu vermeiden und insbesondere 
mich gegen Luftangriffe von vornherein unempfindlicher zu wer¬ 
den.. Der Ausbau der Schienenwege tr folgte in großem Umfang 
und war schon deshalb geboten, weil im Gegensatz zu den Bauten 
uul Cap Gm Nez der Kraft Wagenpark der OT für diese Groüauf- 
(ragi; nicht iqi l hr lusrckhti und auch das Anmicten fmn£ösücher 
Fuhrunternehmen im Hinblick auf die gebotene Sparsamkeit im 
Treibstoffverbrauch trotz weichender Umstellung auf Genera 
lorhctrieb nicht ah im weit getrieben werde ei konnte. 


Neben clcnj Antransport der Zuschlagstoffe auf der Bahn 
spielte natürlich auch der Schiffsverkehr eine erhebliche Rolle, du 
ja die Baustelle immer direkt am Wasser hg und zmn Teil auch die 
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Zuschlagstoffe direkt am Strand gewonnen werden konnten. 
Entscheidend war der Schiffst ransport z.B, für den Stützpunkt. 
Breit, tlit ja der dortige Außenhäfen, in dein der U-Boot-Stütz¬ 
punkt gebaut wurde, keinen Gleisanschluß besitzt und die beson¬ 
deren örl liehen Verhält nissc: d as Verlegen ein e-H- nc 11 cn C 1 1 ei Han¬ 
se hinH.ne.H ]mr bei Anwendung außergewöhnlicher Banmaßualimeu 
zugtlasncn hätten, Auch der Anschluß an das Straßennetz war 
wenig günstig, er erfolgte über 2 St ei Ist recken von rd. 8% und 
etwa 1.000 m langt. Ls ergild sieh ein eindrucksvollen Bild von 
der Bauleist utlg in Brest insgesamt — und der dort ge tätigt eit 
TransportLeistung aun der Fe.^ Stellung,. daß dort in der Spitze 
bis zu -1.000 cbm fertiger Eisenbeton pro l ag cingcbsraeht wurden. 

Entscheidend war es h daß die beschriebenen Vorarbeiten nicht 
nur cingeleitet wurden, sobald überhaupt der Auftrag zum Bau 
des U-Boot-Stutzpunktes gegeben worden war* sondern dab tat* 
sächlich schüft .Malerin] gewonnen und ungefähren wurde zu 
einem Zeitpunkt., in dem die Entwürfe noch in Bearbeitung 
waren, j ;i vielleicht die Lage des U-Boot-Stüt z pu nktes T wenigstens 
auf den Meter genau, noch nicht fcststaod. Wurde einmal mit dem 
Bauen begonnen, da Bin mußte genügend Material aut' Vorrat 
liegen, damit auch bei längerem Ausfall des Nachschubs, etwa 
durch Flieger sc häde n t keine Stockung ein treten konnte, ... * r 

Über den Bau des U-Boot-Stützpunktes in Drontheim 
berichtete der damalige OT-Einsatzleiber am 21,7,1943 
anläßlich eines Kameradschaftsabends beispielhaft auch 
für die übrigen norwegischen Stützpunkten 

"Zu Beginn des Jahres 1941 crhiell dir OT vom Ober¬ 
kommando der Wehrmacht den Auftrag, in Drontheim den vom 
Führer befohlenen ersten U-Ftaothunker Norwegens zu bauen. 
Damit hatte sic einen Großbau in einem ihr bisher noch fremden 
Land übe tun m m en. Am 20- Juli 1343, Stach 27 Monaten 
intensivsten Schaffens, kann nie die Erfüllt!mg dieser Aufgabe 
melden, Zu der verhältnismäßig lang erseheinenden Bauzeit, 
gegenüber dt ei Ausführungsterin in cu ähnlicher Bauten an der 
Atlantikküstc. möchte ich /.m Rechtfertigung aller hieran Be¬ 
teiligten einen kurzen Überblick über die BaugeschichJe dieser 


U-Bootstände geben. 

Ab ich Ende April 1941 mit meinen ersten Mitarbeiten nach 
Drontheim bnt um die Großbaustelle in kürzester ZcitHpfltmc 
/tim Anlauf ZU bringen, und das Arbeitstempo auf die grptonlrn 
Höchstleistungen zu Steigern, mußte ich wahrnehmen, daß dazu 
die als bereits Vorhanden angenommenen Faktoren vollständig 
fehlten. Was wir an trafen durfte teilweise mit Recht als koloniale 
Bau Verhältnisse bezeichnet werden. Abgesehen von de in unab¬ 
änderlichen Mangel au einheimischen Arbeitskräften, der jedoch 
damals unbekannt war — glaub len doch alle deutschen Dienst¬ 
stellen Norwegens noch an das Märchen von 60.000 Arbeitslosen 
—, gab es weder genügend örtliche Bausla ff quellen * noch aus¬ 
reichend schnelle Bahnverbindungen oder leistungsfähige Schlffs- 
linieiir um die notwendigen großen Mengen in wenigen Wochen 
herbeiz ub r in geil- ! 5 ic Umschlagplätzc für Bahn und Scbiffsgü ler 
waren für den Massenbedarf aller Interessenten nicht ausgerüstet. 
Ein Nachmihubtraü Sport aus Deutschland dauerte durch weg* 4 bis 
IG Wochen, wobei es Glück bedeutete, wenn überhaupt die 
gesamte Ladung ohne Verlust, was besonders bei Baumaschinen- 
teilen ausschlaggebend war, an kam. Auch hatte Norwegen keine 
ticnnenh werten verfügbaren Baureserven mehr. Weder Oau- 
geschafte noch Kies- h Splitt- und Eisenwerke warm cinsetib&r, die 
weit entfernt liegenden Zement fabrikeil halten nur eine sehr 
beschränkte Kapazität, Zuerst mußten daher dir Grundlagen ihr 
die Bauan h fiihrnngsmögIichkcituii auf breitester Basis vorbereitet 
werden. 

Da nicht einmal Unterkünfte für die Arbeiter, welche aus 
Deutschland und anderen Ländern herangcholt wurden, greifbar 
waren, verlangte das erste Gebot die Errichtung zahlreicher 
Unter künftiger mit über 100 Mannschaft^- und Wirt sc ha fts- 
baraekeu, wovon das größte allein 4,500 Mann umfassen sollte. 
Verbunden mit diesen Siedlungen waren umfangreiche Anlage« 
für Wasser- und lächtycrsorgung und Kanalisation, Gleichzeitig 
entwickelten sich die für einen auf Eigen Versorgung abgeste Ilten 
Lagerbetrieb erforderlichen Großküchen, Gemeinschal tssäle, 
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Kühlanlagen» Kammere inric ht unge n Ä Kranken re viere , Lagerhallen,, 
H:i ft dwerkerwerkstätten, Lufischurza rilligen und noch viele andere 
Nebenbaut eil. Die Einrichtung mii tausenden von Gegenständen! 
Kleider- und Bettausstattungen mußte natürlich mit dem Aufbau 
Schritt halten. Daneben vollzog sich die Bildung von mehreren 
hundert Bi po raumen und Angeste lltcuunterküiiiftenn sowie die 
Ausgestaltung von Erholung spendenden KameradHchaftshrimen. 

Trotz den sehr geringen ArbcnLerätandes mußten neben dicken 
Lager auf bauten sofort die eigentlichen Baustelle ne inrit:htungs- 
arbeiten unter grölMem Nachdruck vorwärts getrieben werden. 
Viele tausend Tonnen Geräte und Bau maschinell, angefangen von 
den einfachsten Werkzeugen bis zu den komplizier teil Baggern 
und Ramm geraten. dlLtZCrlde voll Betficbswcr kstMtleii und Bau¬ 
hütten harrten der Montage und Aufstellung; Sinnvolle Hoch- und 
TielsjlüS, riesige Mengen angcpjßlfT Vorrichtungen fiir Bahn- und 
Schiffsumscblag, modernste Betonpumpen anlägen und Diesel* ta- 
iinnen inufiten gebaut,, vielfältige Rammgeriistc geschlagen, breite 
Fangedämme geschüttet, Liber Ufl.OOO IJ'dm Voll- und Schmal- 
spurgleise verlegt werden, -dbrnit die Verarbeitung von hundert- 
e au senden t Baustoffen beginnen konnte. 

Dir Beschränktheit der Baufläche im Werft Isafen drängte auf 
die schnellste Inangriffnahme bedeutender Ncbennnlagen. So ent¬ 
stand für die Vernietung Eier 28,000 kg £E:hw r tTen eisernen Melan- 
Deckenträger Ln Hell ein ausgedehnter Montageplatz m,it eigenem 
Vollspur-Verschiebcbahblhof, Portalfcranen, Wohn- und Wirt- 
sehaftibaraeken. Ein in Hommelvik bestehender Fiscnbetonkai, 
der als Löschplatz geeignet war, verlangte schwierigste Verstär¬ 
kung und die Aufstellung eines 30 tu hohen und I 6fl t schweren 
Hafen-Wippkrans, Eine Naturkatastrophe irn April 1942 vernich¬ 
tete diese Hilfsstelle, so daß erneu EC Schwierigkeiten auf traten. 

Der für norwegische Verhältnisse ungeheure Bedarf an Bcto- 
niemngsniaterizl brachte zeitraubende Bohrungen und Schür¬ 
fungen, verbunden mit bautechnischen Untersuchungen zur Auf¬ 
findung ergiebiger Kicdager, mit .HÜ:h, So entstantl auf der Insel 
Tuutra im Orontlieim- Fjord eint 1 Kie*gewinniing4anlage enii Bag¬ 
gere in sair und Gleisbe trieb, eiuschl. einer wegen des Fel sunt er¬ 
gründen Schwer hcrzusl eilen ihm Verladebrücke, Bei dL:r Betorp- 
z.ii SC bl ag.N h E of f be *oha ff trug traten jedoch immer neue Probleme 
auf. Die Erreichung der vorgeschriebenen Druckfestigkeilen schei¬ 
terte an der Qualität des Naturkieses, Weit über tausend Versuche 
mußten in drin shenfalls neu errichteten flaustftffpriif-Laborato¬ 
rium durchgeführt werden, bis der Weg *ur Überwindung dieser 
Ln z i]längbchkeilt:n gE’finiElen war. Es ergab sieh die Forderung 
von Kiesaufbereitungswerken mit Wasch- h Hrech- und Soitiexcin- 

r i,c htungc n, d ie auf Elt* n t. wt i günst igsi en F e stland-K ic Sge w ln nu ngSh 
platzen in Orkanger und Mclhus zur Aufstellung kamen, wobei 
neben den eigentlichen vielseitigen Werk- und Maschinenanlagcn 
ein Ö50 m langer Kai und eine 5f, ü km lange Eisenbeton-Zufahrts¬ 
straße mit anschließender Bahnverlädehochrampe gebaut werden 
mußten. Zur Verbesserung der Kieskbmung war außerdem die 
Erschließung eines großen Doppelteinbruebes in 4’rolla und der 
Einban mehrerer schwerster Slei nbrec her aggregn te cl Ot wendig,. 
Das allein waren 3 Nebenbetriebe, deren Ingangsetzung, nur als 
Vergteichjsmaßstab für ilire Größe angegeben» einige Millionen 
Ke ir hsmar k ko si c te n. 

Auf fast allen Bau- und Betriebs*teilen wurde durch den 
Ausbau von über 100.000‘ qm Straßen und Wegen die Herstellung 
einer LKW-Transport Verbindung gesichert. Eine ebenfalls erwäh¬ 
nenswerte Aufgabe war die Versorgung der Lager und Baustellen 
mit elektrischer Energie, LTn den Maschinen die Antriebskraft 
und den Baustellen und Lagern die Beleuchtung zu geben, 
entstanden zehn Starke Trafostar innen; dazu wurdet! rund 10,000 
lfdm Starkstromkabel usid rund 5 LOGO lfdm Schwachstrom' 
lc düngen verlegt. 

Die gesamten Arbeiten waren in erster Linie abhängig vom 


Nachschub, der mit kaum vorstellbaren Schwierigkeiten der Rc- 
srhaffung und des Transportes aus Deutschland. Dänemark, 
Frankreich, Holland und Belgien verknüpft war. Ich kann nicht 
mit eüi paar Worten schildern, was gerade auf diesem Gebiet, 
ungeachtet der widrigsten Umstände* geleistet wurde. Die Hcrbcl- 
sch;dfurig der gewaltigen Mengen von Bauholz, EisEin* Zement, 
Kies, Kohlen, Treibstoffen, Werkzeugen, Baumasc Innen, Wasser- 
und Eicktro-Instaüation*inatE L rialieti p Baracken, Unterkunft S- und 
Kiiehcri-Einrichtungsgegenstäudcn, Ersatzteilen» Schiffern l,as(- 
kraflwagen, nebst ungezählten anderen Dingen verursachte un¬ 
unterbrochene Bemühungen über alles Ausmaß. Um Ihnen nur 
eine Vorstellung über die Mengen des Nachschubs anzudeul.cn, 
nrnnc ich die Zahl von rund 000,000 l oder 600-000,000 kg, Das 
ergäbe auf I L.5-tO-Waggons verladen» aneinan deTgcre iht eine Güter- 
ztigs Länge von 40 Ü km, ohne Berücksichtigung der Spcrrigkejten 
der Güter, 

Zur Bewältigung der örtlichen Bahn- und Schiffstransporte 
zwischen den verschiedenen Betrieb**teilen reichten die vorhan¬ 
denen Verkehrsmittel nicht aus. Ein dgem:r OlfVollspiirzug, 
dessen LokEmiotiven und Waggons nach langen Verhandlungen in 
Deutschland freigemacht wurden, brachte die fertigen SLahlfach- 
werkträger vom Montageplatz Hell nach Drontheim; So n Elendige, 
hc laden rn.it Kies, rollten mit kurzen Unterbrechungen von Mclhus 
mr Verarbeit ungeteilt. Gleichzeitig brachte auf dem Wasser eine 
kleine Finite, bestehend aus Schuten, Schleppern und Motor- 
booten, die zum grüßten Teil in anderen Ländern erworben und 
hierher gebracht werden mußten, den weiteren Kiesbedarf herbei. 

Eine ganz, besondere Schwierigkeit stellte die Durchführung 
der zahlreichen TKW-Transpürte dar. Die Aufrechterhai Lung des 
rund 300 l,ASt kraft wagen zählelulen Fährbetriebes setzte die 
Entstehung eines großen zentralen Kraftw-ageiilagers in Nypan mit 
Spczlalreparsitur Werkstätten, VtiLkftnisicranlagcn, Großgaragen, 
Ersatzteil- uueI Ircibstofflagern, Tankstellen^ Unterkunft*- und 
Wirtschaftsgebäuden voraus. Die Schaffung der Anlage allein w r ar, 
um einen ungefähren Größenbegriff zu vermitteln, mii seiner 
Ausgabensunrimc vom mehreren Millionen Reichsmark verknüpft. 

Die ganzen Verhältnisse erschwerten sieh außerordentlich 
durch die Unsicherheit des Arbeitseinsatzes und durch das Fehlen 
der ausgeb ildeten Fachleute. Statt der de En Arbeitsdiagramm 
entsprechenden Zimmerer za hi, standen im Durchschnitt davon 
nur W% zur Verfügung, Um dem Mangel an Ei senflech lern 
ab?-uh elfen, wurden in eigenen Flechterkursen brauchbare Hilfs¬ 
arbeiter zu EisenfIcchtcrn geschult, Dauernder Wechsel der aus¬ 
ländischen Arbeiter erschwerte eine gleichbleibende geordnete 
Schichte nftilge. Allein die Betreuung der zahlreichen Maschinen* 
parks und die Fortführung der M Eitürenreparatur Werkstätten mit 
den wenigen aungebildeten Kräften stellt eine nennenswerte 
Leistung für sich dar. 

Das bereits Vorgetragene gestaltete sich noch ungünstiger 
dmch die Witterungnubilden des Landes, Im Herbst 1941 ver¬ 
wände! len wochenlang andauernde Regenfälle die Baugrube in ein 
Sumpfgelände h plötzlich auftretende Stürme ließen die öchiffs- 
iransporte Ausfallen und vernichteten Umschlaganlagen und 
Schuten, Als Eis und Schnee die Landschaft überzogen und 
während Eies Winters I94J/45J ungewöhnlich tiefe Kältewellen 
hercmbrachen, mußte oftmals unter zehnfacher Anstrengung der 
Bau Fort schritt erzwungen werden, Wa* es heißL ht-\ ÜiÜ Grad Kälte 
^u betonieren, kann wohl nur [1er Baufachmann ermessen- Nur 
unter dem Gesichtspunkt der schnell hE en Fertigstellung war es 
überhaupt vertretbar, die vielen zusätzlichen VEirkehrnEigen für 
eine Frostbetonieruiig zu trcffEin. 

Neben den eigentlichen Bau- und Nächsthubtäligkeltcn traten 
andere wichtige Geschäfte ebenfalls in den Vordergrund; hd die 
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Versorgung der mehr tau sendkopf igen Gefolgschaft mit Lebens¬ 
mitteln, Marketender waren und Anhiüsiungsgegenstäiideii. Die 
Auf ret hi erhalt u ng des weitverzweigten und mannigfachen 
Küchen- und Lagerhctriebes, der zuweikn der Verwalt icng einer 
kleinen Stadt glich, sowie die Uran sp q rteiliißige. soziale und Ärzt- 
[st lie Hi■ irt- ll unjr aller Linsarzmitgliedcr darf nicht ungenannt 
bleiben. 

Das Nachrichtenwesen löste die gestellten Bedingungen, alle 
Be triebe teilen mit einem engmaschigen Fernsprechnetz zu um¬ 
spannen, trotz Materialknappheit ira kurzer Zeit, durch Eläe In¬ 
betriebnahme einer Funk- und Fernschreibstelle, durch die Aus¬ 
stattung der Lager und Baustellen mit Großlautsprechern, Ver- 
starker- und I .tifLschutz Warnanlagen wurde dem Gesamtheit leb 
wertvollste Hilfe zuteil. Die Einrichtung der Feldpostdienststelle 
gewährleistete die Häufende Verbindung mir. der Heimat. 

Die Verwaltung setzte sich mit besten Mitteln ein, um schnell 
stens eine vorschriftsmäßige Abwicklung aller Dieostgcschäfte, 
insbesondere der viele Millionen Reichsmark umfassenden Ab¬ 
rechnung, /.U erreichen, Da für norwegische Verhältnisse keine 
Erfahrungen Vorlagen, verlangten oftmals umfangreiche Devisen-, 
Kassen- und Abrechuungjsgeschätte, unklare Tarif- und Sozüd- 
ange He genheil: CU, vordringliche Einsatz fragen von Personal und 
Arbeiter Neuregelungen und schnellste Entscheidungen. 

/u all diesen Jörgen kamen während des Baues mäch¬ 
tige naturgegebene Hindernisse hinzu. Die Gründung des Bau¬ 
werkes im tomutigen Seidutlboden brachte unangene hme Über¬ 
raschungen und kaum, zu bewältigende Schwierigkeiten mit 
sich. Sie lag nach dem Gutachten aller Sachverständigen au der 
Grenze des Möglichen, Die Auswahl des Platzen war bedingt «furch 
die gesamte Werftplanung, so daß eine Verlegung des Baue* außer 
Betracht kam. Der Untergrund besitzt nur eine selir geringe Stand’ 
und Tragfähigkeit, so daß der rund 500.00(1 t wiegende Eisen- 
betonklotz nicht ohne außergewöhnliche Konstruktion darauf 
gestellt werden konnte. Die Anwendung des neuartigen elcktro- 
o Mitotischen Verfahrens (eine Erfindung voei Pmf. Dr. Eng. 
Casagraude, Chef-Ingeofcar der OT-Zentrale} sollte, da wegen der 
Pore nf ein heit des Schluffes ein«; Grundwasserabsenkung mittels 
Brunnen negativ verlaufen war, den Austritt der Wasserfäden aus 
der Böschung verhindern und so ihre Hießeigensehalt beseitigen. 
Bei dev Einbringung der gewaltigen biegungssteifen Fundament- 


platte zeigten sich nach Offnen der Baugrube trotz aller erräenk- 
Eicher Vorsorge, Naturerscheinungen, denen wir fast machtlos 
ge genüb erstände u. Spundwände verschoben sich trotz stärkster 
Verankerung, dickste Drahtseilkabcl rissen wie Bindfäden ent 
zwei, der Boden quoll gleich Sch lam mbr Linnen stehen weise auf 
und Gruudbr liehe gefährdeten den Weiterbau und ließen das 
Hcrcinbrechen einer Katastrophe, an der die Ausführung des 
Bauwerkes gänzlich gescheitert Wäre, monatelang befürchten. 
Selbst ab die dicke Beton sohle, umgeben mit einer 20 m langen 
SiahJSpundwand endlich cingebracht war, mußten noch besondere 
hicherungSmaß nahmen an der Dockeinfahrtsseite wegen des Auf¬ 
treten dt: n und gefährlich wirkenden Spannungssprunges in der 
rtodcnfuge vorgenommen werden. Die lartau.gleichende Vorsohle 
forderte die Absenkung von tiefen Betonsch wellen im Druckluft- 
vt:r fahren. 

Manche Rückschläge mußten überwunden, manche Ver¬ 
zögerungen und Stockungen überblickt weilen, aber schließlich 
gelang es, allen Gefahrenmomenten zu begegnen ; die Erd-: 
Bewegungen kamen zu in Stillstand, die Soli Sen platte dehn tu sirh 
allmählich LLb-c-c die gesamte Grundfläche aus, die wuchtigen 
rundameni mauern wuchsen empor und auf den hohen Beton- 
wämlen reihte sich Eisenträger an Eisenträger und als letztes 
füllten sich plangemäß die Deckenblöcke mit Beton. Heute kann 
ich nun die Fertigstellung des über 200.000 cbm Beton um- 
fassenden ersten Bauwerk e«s verkü n den.... 1 

Ich spreche allen deutschen Dienst- und Wehrmachtstellen und 
allen Firmen, welche an diesem Werk beteiligt waren, meinen 
Hank für ihre Tätigkeit und Hilfe ans. Mein besonderer Dank gib 
jedoch der Firma Säger &■ Woerner mit iltrer Stammbelegschaft, 
welche unter der hervorragenden Leitung ihres Herrn Direktor 
Böige! maßgebend an der Entstehung des Bauwerkes beteiligt war 
im d die tro tz de r au Fgczä h It c n gro Öen Sc hwicr i.gk,e i t eu ci n en 
mustergültigen Baubetrieb auf wies. 

Darüber hinaus danke ich aus ganzem Herzen allen Arbeitern 
und Angestellten, die seit über 2 Jahren T:ag Fijj- Tag und Nacht für 
Nacht bei diesem Bau mitgewirkt haben* Ich will keinen herror- 
heben, denn ihr alle habt zur Entstehung des Werkes beigetragen* 
Wir waren nicht jIs Ei iiec (schaffende, sondern in Gemeinschaft! 
Arbeiter und Angestellte, als Organisation Tndt hierher ge- 
binmtn,.., 1 



Dr. Fritz Todt am zerstörtem Kraftwerk Sa poros hje F Ukraine, dessen Wii cd er h erstell ung die ÖT in dis Hand genommen hat. 
Staudammlange über den Onjepr = 760 m, Dieses Kraftwerk versorgte zahlreiche große Industriekombinate, 
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ln Rußland 


Zu Beginn des Rußland Feldzuges erhielt das Unter- 
nehmen Reichsaulobahnen bzw. die Abteilung Rlistungs- 
ausbau den Auftrag, Personal und Groß firmen abzu- 
geben, die der Aufstellung von 10 OT-Einheiten und 8 
großen Brücken hauein beiten zu dienen hatten* deren 
jede auf eine besondere Bauweise (Holz, Stahl, Beton, 
Gründung) zu spezialisieren war. Außerdem waren 
mehrere Flanungastäbe zu schaffen, die der kämpfenden 
Truppe unmittelbar folgen sollten, um an Ort und Stelle 
über Wieder! ns Land setz ungsmaßnahmen zu entscheiden 
und gemäß den erforderlich gehaltenen Losungen aus 
den nachrückenden Baueinheiten die geeignetste anzu¬ 
fordern. Für den Nachschub der aufgcstellten Einheiten 
blieben die Obersten Bauleitungen in der Heimat ver¬ 
antwortlich. aus deren Dienstbereich die betreffenden 
Einheiten gebildet waren. 

Im August 1941 übernahmen die “Reichsautobah- 
nen 1 im Rahmen der OT den Unterhaltungsdienst der 
Hauptro 11 bahnen* insb. der Rollbahn Minsk - Wjasma. Im 
Herbst folgte die Aufstellung eines OT-Winterdienstes, 
was die Abstellung von Personal und Raumgerät aus den 
Autobahn-Straßenmeistereien bedeutete. Gegen Jahres¬ 
ende 1941 hatten die Reichsautobahnen*' bzw. hatte 
die Organisation Todt in großer Eile 12 Eisenbahn- 
Einheiten aufzustdlcn, um die von den Partisanen unter- 
hro c henen Versorgu ngsl in ie n wie derber zustel 1 en „ was 
Hrüc kenb au , Gle is in standsetzung, Wiedenngungsetzung 
von Wasserstationen, Wiederherstellung von Unterkünf¬ 
ten, Werkstätten, Schneeräumung und vieles mehr be¬ 
deutete, So zog die OT angesichts des Zusammenbruchs 
des Eisenbahnwesens in Rußland 20-ÜÜ0 weitere Fach¬ 
kräfte mit Eisen bahn bauz ügen in die Notstand ^bereiche 
heran. Die Hingabe der Männer war beispiellos, wenn 
auch insbesondere der letztgenannte Einsatz zu spät 
kam. 

Die Schwerpunkte im Rußlandfeldzug lagen beim 
Straßenbau auf rund 25.000 km Straßen, dazu Bau bzw. 
Wie derinstand setz ung von Brücken, Stellungen, 
'Truppenunterkü nften ; Industriebaute m Kra ft werke, 
Winter sic her ung der Verkehrswege, Seilbahn Bau für den 
Fährbetrieb über die Meerenge von Kertsch (Krim) — ß 
km — Straßenbau Verwaltungen der Heimat und des 
Generalgouvernements in einer Stärke von 25.000 Mann 


wurden bereits ab Juli 1941 herangezogen. Mit Herbst- 
beginn 1941 wurde ein besonderer Einsatz * L Heeres- 
Unterkünfte” mit 20,000 Facharbeitern ins Frontgebiet 
vorgezogen. 

Mängel des OT-Einsatzes sind vielfach darauf zurück¬ 
zu fuhren gewesen, daß in Rußland die Stellung des 
Generalingenieurs, der bereits von vornherein bei der 
Festlegung der Operationen hätte beteiligt werden 
sollen, erst im Herbst 1943 — zu spät — geschaffen 
worden ist. Im Sommer 1942 waren 400.000 QT- 
Männer (kurzfristig sogar 800.000) einschließlich ein¬ 
heimischer Hilfskräfte im Einsatz, Diese wurden u.a. 
versorgt von OT-eigenen Straßenmeistereien, die im Ab¬ 
stand von ca 50 km an den Hauptverkehrewegen einge¬ 
richtet worden waren. Diese unterstanden den OT- 
Linienchefs, die ihrerseits für Erhaltung und Ausbau der 
haupt sädil i c hsten D urch ga ng sstra ße n bzw. 111 Ro 1 lfoab- 
neu” zur Front verantwortlich waren. Ihren Dienst- 
silz hatten sie im Frontbereich zu nehmen. 


Mü der Beendigung des Vormarsches in Frankreich höric auch 
die mobile Ol anf zu bestehen, bzw. ginj? sic in die stationären 
ÖT-EinsätKt über. Eine klar gegliederte Front-Öl entstand cist- 
malig eia sogenannten “Einsatz - Jacob ? ärn Krieg gegen Rußland. 

Dort wurden zunächst 2U.Ü0Ü Mann OT — gul ausgerüstet mit 
ticrät und Fahrzeugen, cir^eteilt in Einheiten rund 2.ÜÖÜ 
Manu, diese wieder tmlerteilt nach Brückenbau* Straße nbau> 
Industriebaalrupps aufgestdli. Geführt vom "OT-Einsatzführer 1 
war jeder Armee eine Einheit zugeteüt. Der Einheit sführer unter- 
stand, wie beim VoTtnarsch in Frankreich* eiösatimäeig dem 
Artuoe Fionierfiihifer. 


^iir die A usriisl ujig, den Nachschub, die technische Über¬ 
wachung nsw. wnr der Ol-Vcrhindungsfuhrer bei der zuständi¬ 
ge Heeresgruppe (Pionierfiihrer) verantwort ich. ... 

£ur Laufenden Überprüfung und Ausrüstung, zur bevorzugten 
Versorgung mit Nach sc hubgüt er», zw r besonderen personellen 
Betreuung deA Arbeiters, also zusaramenfassenden bearbeituuig 
aJlet Fragen der Front-OT war im Amt Bau-OT ein Inspekteur der 
f'mnt-ÜT eingesetzt (zuletzt OT-Ein Halbleiter Kluger). Besonders 
hetont sei znju Kapitel Front-Ol * daß diese, wie auch die 
allgemeine OT, Tirmenmäßig 1 , d,h. SilS Einheiten der Bau Wirt¬ 
schaft gf bilde L war. 


tJanz anders lagen die Verhältnisse auf dem russischen Kriegs¬ 
schauplatz; keine einheimische Bau wärt schaff bn westlich er 
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'Wh RricElSminisler für Bewaff¬ 
nung und Munition hatte Dr, Fodt 
sehr b :i Id nach s ü inem D ic nn l a nt rb t 
die Rüstungsindustrie zur Sclbstvcr- 
a nt wi )rf 4i ] Lg a u Fgerufc ei . 


KH#pbrijcken der Organisation Todt an der Ostfront 


Sikit:j, schlechte Straften* AusFalE der Eisenbahn auf wt it l~: 
^Uccken, erhebliche N an hwh ubsc h wierigkcilc n s Hürte des 
russischen WjjitcrSj Pa it isa ilC n gef ä li r, kein HLalioniÄrvr Einsatz, 
Sondern Wechselnd nach F ronllage; die.fi führte inm Einsatz von 
ÖT-Stütscpuuktcn sind Einrichtung von OT-Linieuchcfs für die 
mm F e Ed (tun spo rteh cf f ostgeiegten Durchgungssti'aßen mit 
] >icnntsi(/ im Armee bereich, Erst im Herbst I $4$ auch im Osten 
Einsatz von Gencralingenicurcn Bel den Heeresgruppen, Ab 
Sommer E942 rund 400-QGO Arbeiter eingesetzt, Generulingenieur 
ticim ÖKH war der Chef der QT-Zen tra lc> der zugleich GEirf des 
F-uftWaffen- und Marineblau wese ns war. 


Kr Heft Fur die einzelnen Produk¬ 
tionszweige wie l'anajer, U-J5oote, 
J iiger t tc.. Sei bsi veran L wort u n gs- 

Ausschü&se bilden, die von einem 
gewählten Industriellen geMcum 
wurden und in«erneu Austausch von 
Erfahr u Eigen, Maschinen und FllIi- 
rnrtgsttäJteik z.ur Enckhung des 
Produkt io ns^olls vermi Liehen. Schon auf dem 
Biusektor hatte Ihr, ‘Eodt durch Rückgriff auf die Sei bst Ver¬ 
antwortung der Industrie grobe Erfolge erzielt. Es dauerte selbst¬ 
verständlich einige /eit bis dieses Verfahren in der Rüstung seine 
Erfolge zeigte. Sir stellten sich eigentlich erst unter 13r. Todt'.s 
Ni ach Folge]- ei». Ein besonders wichtiger Ausschuß war der Panzer¬ 
ausschuß, geführt von Direktor Roland. 

Die negativen RericliLe dieses Ausschuftvor&itzcndcn veran¬ 
lagten Dr. Todt — Es e sonders unter dem Eindruck der nunmehr 
anä auf enden gigantischen Riisliingsinaschmeric von Amerika bei 

Adolf 3filier mehrmals vorstellig zu werden, um darauf hinziiwet- 
Sen, daß man einen Weg suchen müsse, den Krieg zu beenden,, 
denn mit Waffengewaft sei er Hecht mehr zu gewinnen. 


Eduard Schönleben, ehe¬ 
mals Leitender Mitarbeiter der 
A b te H un g : R. et c hsa utohah- 

nen :: beim Generalinspektor., 
gibt in einer privaten Nieder¬ 
sehr i ft foIge nd e S chi ] d eru ng : 


Eine Aufgabe des General-Inge¬ 
nieurs W f ar es* das GeSamtbaupro- 
gramnr inl Einsatzgruppe ngebiet liuF 
Grund der Forderungen der ein¬ 
zelnen Bedarfsträger und der ge¬ 
gebenen ßaumögJicbkeitcn aufzu- 
stelle n, einen Ausgleich zwischen 
den mißt arischen und anderen 
Forderungen schon vorher vorzu- 
nc Innen oder z.ur Entscheidung an 
höherer Stelle zu bringen* die Baii- 
!■ otderu ngen a u f r e in m il il är i sl li e m 
Gebiet dem Oberbefehlshaber zur 
Entscheidung vorz ule gen, auf Grund 
des v Lira bst: Medetcn Bau Programm es 
die Gewinnung Und die Zuweisung 
der Baustoffe, der benötigten Ar¬ 
beitskräfte usw. im einzelnen durch- 
zufiihren, Die Stellung des General- 
Ingtnieiir* wurde später auch bei 
den Heeresgruppen im Osten auf 
Grund einer besonderen Verein- 
liarLEng zwischen Minister Speer und 
dem Chef des Generals Lab es Zeh zier 



geschaffen. : " 


Unmittelbar hinter der Front, Baneiiisal* z.T. unter Artilleriebeschuß 

















F)or Angriff Hilf Rußland kam im Dezember 1941 vor 
Leningrad und Moskau zum ziehen. D’j- Winter kam zu früh- Die 


I* rti n l k lagte Über er nsi c N achsc fui b nt; h w ier i gkri i c 11 . Di e Ab > 
teilullg KekbsHiitnbahnen wurde veranlaßt« ans ihrem Führungs- 
personal und den eängesclzten ßauniiternehmuftgeii 12 Eiscnbahn- 


I. i uh e i t c 11 Sl Li 1 z lls! e 11 l:ei, die zur \ lll öh Ung der Le i kl ii u gsf üh i gkei t 


der an die Fronl führenden Versül-gungistnrcken eingesetzt wer¬ 


den eilten. Ich hatlf die ORR-Leiter kurz vor Weihnachten 1^41 


hoffnungslos« Die langem Leitungen fmretl CUl, Der Rücktransport 
vLits Verwundeten in ungeheizten Güterwagen war rin Spiel mii 
Lk-iTi Tod- Der Iruppe fehlte es an Wimcrkleidung. Dr. TodUs 
ersie Maßnahmen warm, daß im VcrkchrsmilliSLCirium ein junger 
energischer Ingenieur, l>r, Lanzenmilller, ah Staatssekretär einge¬ 
setzt wurzle und daß zwischen Riga und Wjiisma unter Benützung 
der russäürhcn 1 Autobahn ein Pc n de (verkehr mcL Omnibus- 


dieserlialb nach Berlin ztisammengerufen. Wichtig war neben 
Gleisarbeiten Ln dt *es Rühnliölün die Instandsetzung öder der 
Neubau von Brücken, Lakschuppc n, Werkstüine n, Was&er.stationen 
und Person alunterküuften, I ransportrauin Für das eluzusetaende 
Unter ne hmergeriit konnte offiziell nur schrittweise vermittelt 
werden. Die ÜBR-Lehei^ alit-H alle Eisenbahuer, wurden auf 
Selbsi hilfe verwiesen. Auf alte Fälle sollLe das Personal unter 
Benützung von Urlauberzügen so rasch wie möglich an die Einsaiz- 
orlc gebracht werden. Sehern im Laufe des Herbstes hatten die 
Reichsautobahnen Sehm-r.räumg<^är und Slraftenmcister nach 
Rußland abgegeben. 

Die Nachrichten von der Lage der Truppe, besonders im 
Miltelabschnitt der russischen Franlj waren St» alarmierend,, daß 
Hn 1 odt sich iji einer Inspektionsreiae selber überzeugen wollte« 

Ein 2 ti$£hieben ist hier indessen, was sich offenbar der 
Kenntnis von Herrn Schorüeben entzog, daß Dr. Todt 
während tlc-s Rußlandfeldzuges zahlreiche Inspektions¬ 
reisen an die Ostfront durchgeführt und auch oft die 
Lage bei Adolf Hitler erörtert batte. 

Die Abreise er Folgte von Bahnhof Friedrkhstraße am 2, Weih¬ 
nacht üfeiertag UHL Dr- E n-dt hatte verlangt, daß auch dtr 
Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn, Dr Dorpmüll eip tu Li- 
fuhr. Neben einigen Offizieren nahmen Mm.-Rat Ihirsch als, l ettö 
[3t:r O T-Zcntrale und icEi an der Bereitung teil, ln Warschau wurde 
unser Wagen einem TrarsportZUg angrhaitßt, die Reisegeschwin¬ 
digkeit verringerte sieh, je werter wir in Russische* Gebier kamen. 


ktilounen eingerichtet wurde* Sie brachten Vej&örgung nach 
vorn und nahmen Verwundete zurück. Mehrere Straßen¬ 
meistereien wurden in aller Eile so ausgebaut, daß sie Ver- 
wuntleccivrr.icivporten über Nacht warme Unterkunft und Ver¬ 
pflegung bitten kontitcn. Als iselleJl-Stat loxi e ei kamen Eil trage 
die Techniker sduile in Minsk und die Straßenmeistereien 
Rom so w, KraKinioje, Toiotschin und IVjiiäjiia. 1, 



An einer Brücken bestelle im Osten 
■ ** *m***** **w*w*w*m *m k m *■ *m * 


In Orscha iiberzcu Iff c man sieh 
von dem hoffnungslosen Zustand 
der Wasserversorgung. Auf Verlan¬ 
gen Dr- l.’(3dl 's wurde die Reise mit 
EK.W aut' der Russischen Autobahn 
Fori gesetzt, lll Wjasma Waren wir 
beim S t ra ftetim dst e r ü.bv .1 nacht. Ls 
hatte über 40 Grad Kalte. Von 
Gsrhatsk aus fuhr Dr. Todt nur in 
R egl eil u ng vo n i 1 fF iz Jereu / u r !■ ro n t. 
TiVelehe Stabe und welche Persön¬ 
lichkeiten er besucht Jiat. habe ich 
ti Le ht f rf a hren. Ich v er En u! e js b er, 
daß GencralJeldmarschaK KJitgc ein 
offrncfS Wort mit Dr. Todt ge- 
SprOehen hst- Ich habe ihn nach 
seiner Rückkunft von lIvit Front er¬ 
wartet uud geleitete lim in dunkler 
Nacht hi die Unterkunft ciiu-r an 
dci Autobahn stat ionierten OT- 
DirnjUstelle- N'iC vorher halse ich 
ihn in SO aufgewühlter Sl immung 
gesellen, ^ ie an tliesE'in Abend Usld 
auF der Rück fahrt- 

Die Eisenbahn brachte es :iuf «1er 
Strecke Slln&k-Smolensk nur auf 4 
Züge 3m Tag. Die Heizung cLer Züge 
voei der l.Lik aus war 
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Unmittelbar hinter der vorriiekendan Truppe baute die OT die Brücke über der Dnjestr 


28 







Zeitgleit:h mit d^m Rußlandfeldzug, hzw H schon un¬ 
mittelbar nach den Feldzügen in Norwegen und Frank¬ 
reich begann Planung und Ausbau der norwegischen! der 
Kanal- und Atlantikkuste, später auch der Mittel meer- 
küste h wo — insbesondere an der Atlantikküste - ge¬ 
waltige Batterie- und Bunkerbauten einschließlich der 
großräumigen U-Boot-Bunker und Abschußkasematten 


und! ohne alle biiro kn* Li sehr ci Fkmmnl^t: die no I wendigen Em- 
reist:papiete, die F rcifahr.se N eüik auf der Ej^^nbühn, Flug* umrl 
A u tofa hr mögl ich keile n, Transport mitte) und Tran sport mögtich- 
keiten alter Art. Sie führte die Verhandlungen mit den /n- 
ständigen militärischen Lind Vei"W£l t ungsdi c n sl _n te Ucii, sre ver¬ 
schaffte alle technischen Unter läge n n sie sorgte für die Unter- 
biirigung, Verpflegung und evtl. Bekleidung der herangeholeen 
Fachkräfte,, sic stellte die Hilfsarbeiter» sie nahm die Beziehungen 


für die V-Waffen, Flugplätze und Flottenstützpunkte 
aus dem Boden gestampft wurden. 


zu französischen Dirns^tfllrn und zur französischen fiiclLtste il 1 auf 
und erledigte [dir anderen Voi 1 - und Ffilfsirbcitcm hisbrnonden 
trac sie auch in Vorlage als Geldgeber, damit die eingesetzten 


■’Nach dem \\ affen stillst and mit 
Frankreich blieb die OT in der 
3 laupl Stelle E>td der Wiederinstand- 
SCtZUiLß der Vcrkchrsanlagcn -c i n J^"- 
setzt. Als Schwerpunkt der Aufgabe 
bildete sich dabei die W Jeder instand - 
setz ui Lg des Kanalnet zch Fic*o nders 
im Bereich der bclfiischd'ranzö- 
.NjäChen Grenze heraus, das zum Teil 
Nf hwer gelitten hatte und großen¬ 
teils ausgelaufen war, Insonderhcit 
mußte auc h der KüstcnkauaE Calais - 
Ostende geräumt werden* der vmr 
allem im Bereich von Dünkirchen 
durch unzählige, mehr oder weniger 
stark beschädigte a bge su nkene 
Schiffe so w ec d u rt Ei icerst o rt e 
Brücken und Schleusen und durch 
in den Kanal gestürzte Krsftwagru 
gründlich gesperrt war. 

Die OT wurde ferner licrange* 
ZLigen zur Räumung versc Ei irdener 
N ii f e rk Bo ulIo )* n c, i .;i la i s., 1 >ü n - 
kirthen n .li . i. ... 

I) ie tll hälfe zunächst weder die 
speziellen Kräfte Hoch die speziellen 
FäkirichcungeEi,. vul j sie /.EL Fiir die 
Hebung von größeren Schiffen in 
tlen Häfen notwendig üind, Sic halte 
über ihren Chef !>r. I'odi beson¬ 
ders nachdem dieser auch Rüstun^- 
minister geworden war die Mög- 
Jit:hkeit- in kürzester Zeit dir nol- 
¥y¥-ndigeu Spe/iaJislfJi und Spezial - 
gerätr, vor allem die HotIVendige o 
Spe? ialfirmcEi in der Heimat :mjn- 
f ij i d ig / ’ i sna c; h v n le ml sä c a b / u ■ \.\ I c n. 
Säe verschaffte diesen Spez ul Lf innen 
unverzüglich 





Pr, Tod? übergibt als Chef der OT die ersten Öunkerbauten ihrer Zweckbestimmung 
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Firmen rechtzeitig die nötigen Geldbeträge in der entsprechenden 
Währung bekamen, ohne sich um manchmal sehr verworrene 
|H Zuständigkeiten" kümmern zu müssen. Die herange holten 
Spezialfirmen konnten deshalb sofort nach Eintreffen ohne Be¬ 
hinderung die Arbeit auf nehmen und diese durc hliihre n. Die GT 
bildete also in diesen Spezia(fä]|cn gewissermaßen den “Rahmen”, 
der allerdings für die Fertigsteil lj ngstermine von entscheidender 
Bedeutung war. 

Neben der Räumung der Häfen leE id der laufenden Instand- 
Setzung der V erkchrsattlngen mußten siele Lindere RaUarbeiten 
diirchgefühn werden, 2.B. in den Häfen Splitterschutz an Lagen fiir 
alle möglichen Einrichtungen w i e Ölbehälter, wertvolle Verlade- 
ci Eiricht ei ngen, ferner Unterstände für das Hafe «personal. 
Quartiere für die Truppe usw. Dazu wurde überaJI das Wieder- 
ingarigbringen der französischen RaustofMndusfrie d Insbesondere 
der Zementwerke nachhaltige unterstützt. In dieser Zeit über¬ 
nahm die ÜT auf Antrag des Lu ft gaukomm andos Brüssel auch 
Arbeiten au! Flugplätze il Sic hatte dabei nichts mit. der Planung 
*u tun, sondern beschränkte sich auf die Durchführung der 
Baum aßnahmen. Die technische und emsat* müßige Überwachung 
der in Frankreich eingesetzten OT-Kräfte erfolgte - soweit davon 
bei der weiten Vetfgweigung überhaupt gesprochen werden kann - 
durch den Elnäatmab Nordwest Sn Brütet; die VcTWaltllngSarbeit 

wurde nach wie vor in der Spitze von der Dienststelle Wiesbaden 
duTchgeführt P1 , r !,i 

Die Kriegsmarine, vertreten 
durch den M&rine-Befehlshaber 
Kanalküste, erteilte sodann den 
Führerauftrag zum Bau der er¬ 
sten schweren Batterie auf Cap 
Griz Ne 2 im Kanalstrecken be¬ 
reich zwischen Calais und Bou- 
lognc (34 km entfernt von der 
britischen Kiiste) zur Unter* 

Stützung des später doch nicht 
du rc hgefü hrt en Un terne h men s 
'’Seelüwe L ' [Landung in Eng¬ 
land) und zur Storung des Ka¬ 
nal verkehrt Es handelte sich 
hierbei um 1 massive Batterie- 
esnheiten für eine Ausrüstung 
mit 21 cm bi« 33,5 en> Kaliber 
und Geschütze mit einer Reich¬ 
weite bis zu oO km Zu jeder 
Batterie gehörte ein verbunker¬ 
tet Leitstand, mehrere EVlann- 
Schafts-, Sanitäts- und Muni¬ 
tion s bun ker, Wasser versor¬ 
ge n gseinr i chtun ge n t Verb in- 
d un gsstra ßen t GI eisanso hlüsse 
usw. 

Zur Bauausführung sei dem 
Leiter des O F-Einsatzstabes 
Ka na I k ü ste in A ud in ghem. 
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Das Rauprogramm fiel in 2 Abschnitte: 

1, Finbaw Her Geschütze bis zur behelf* maßijjeii Feuerbercit- 
schaft, tl.h. ohne Ubcrdec kimg. Fertigstcllüng der Leitstände, 
Herstellung Ncbenanlagcn (Muni-, Mannschafts- und Sanität* 
unterstände nsw.) nur ungefähr in der halben Endzahl. Dieser 
Abschnitt sollte in 8 Wochen nach der Einweisung abgeschlossen 

sein, 

2. VüiJendunjr der Anlage in vollem Umfang Sc. rasch Wie 
möglich ohne genaue Tcrnihiaiigabe- 

An den R a« «Irr Gcschutiübcrdecfcungen war die Bedingung 
geknüpft, daß während des Bau es wenigstens bei den schwersten 
Geschützen (Todt, Friedrich-Äugt»st u, Prina Heinrich-Kurfürst 
bekam keine f .berdccknng, sondern hatte drehbare, stählerne 
SchnLzvcrkleiriungHi von ungefähr 60 nun Wandstärke, die 
Später durch Anfsehwttßen von weiteren Blechen noch verstärkt 
wurde) die ständige Feuerbereit schuft erhalten blieb. 

Dur Abschnitt I bedeutete die Einbringung von rund 30,000 
tb.n Eisenbeton. Die Feucrbereitscliafi war mit 3 Tagen Termin¬ 
überschreitung, also nach 8 Wochen und 3 Tagen er reicht Dieser 
außergewöhnliche Bauer folg wurde außer durch die hervorragende 
Arbeitsleistung auch des letzten Arbeiters u.a, durcäi 3 besonders 
/U erwähnende Umstände erreicht! 

1. [n der Nähe von Etaples (etwa 13 km südwestlich von 
Boulngne) wurde ein Hiemaliges Truppenlager (englisch) aus 
Wellblcchbaracten vorgefunden, in dem die eiligst < «stimm enge- 

Sollen Arbeiter zürn größten 
lei] sofort Lmt ergebt acht wer¬ 
den konnten. 

2. 

bei der Einweisung zeigte 
der Mariiiebcfehliihaber aller¬ 
größtes Verständnis für die! 
h a ub r. t rie bs Lee h«js che n Ge- 
Sfichtsp Linkte. Er versuch te 
StfLS, eine taktische Anord¬ 
nung zu? finden, die der bau- 
durchfühi ung keine übergroßen 
Schwierigkeiten fall*LI weites 
Ab]Segen der einzelnen ffau- 
werke vom Straßennetz* von 
der Wasserznfuhr mw.) hot. 
Linier anderem stimmte er 7 U, 
daß auf die Liriuing der Groß¬ 
baustellen (GeschiitzstäEide der 
Batterie Todt) weitestgehend 
verzichtet wurde, da sie bei der 
Größe der Objekte übermäßi¬ 
gen Zeitaufwand vrrJangl 

hätte. 

In einem I ni kreis von rund 
15 km vorn Arheitssehwer- 
punkt (Batterie Todt) wurden 
geeignetc Betav-Z usth[ L ig 5 toffe 
in geniigf Uder Menge gefunden. 

V in d cn 1 r^usport der R uu- 
s toff e meistern zu könm 


ien. 


(nordl, Bouiogne, in der Nähe von Cap Gria-Nez, dem 
engsten Punkt der Kanalküste), Xaver Dorsch, das Wort 
gegeben: 

:i Di « ftatiausfühTimg hatte der OT Einsatzstab K&nalküste in 
Audinghem, den icii pernonJich lcitci-e #p 


wurde als erstes das jn Frage 
kommende Straßejuittz 
neu Zustand versetzt, der gro¬ 
ße Schwer-Trantiporte durrhiu»- 


Atlantik ■ Bunker 


führen gestaltete. 

So wurde eine richtige 
1 'MaterEabStraße" von der HauptSchotlerentnahmestcJte im Stein- 
bruch Rinxent bei Marquise natli Audin^lieni ausgebant, die 
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Uri sclurchfährten möglichst vermiß und beispielsweise die stark 
befahrene Straße Boulogne - Calais Eiiit lc^Ik einer neu erbauten 
Brücke niveaufrei" kreuzte, Auf dieser SLraßc liefen an manchen 
l - L ^^]i bis zu L2ÖQ Lastwagen. Auch die Strafte vom Rahnhof 
Wimmereux bis Auddtghem wurde z,T, neu angelegt, mit größeren 
Bogenradien usw, versehen, schon deshalb, weil hier auf 
Sch werst-Last wagen die Geschütze (das Rohr für die Batterie Todt 
wog rund 70 to} an die Einbaustelir transportiert werden mcißlen. 
Neben den günstigen Kiesvorkommen lag in nächster Nahe von 
Bouäogne das Sagewerk Outrcau, dun ausgezeichnet eingerichtet 
Lind mit Holz Vorräten reichlich versehen War, Die Einrichtung 
dieses Werkes gestattete es, «laß dort in großem Umfang die 
Schalung für die EiseIlbefnnbauwerke fertig hergcstellt Ulld von 
liier zur Baustelle abgefahren werden konnten. Die Anfrechter- 
haltung der Feuerbercitschaft während des Baues der Über- 
decklingen der schweren Geschütze wurde dadurch erreicht, daß 
man, Ohne eine Stütze im Schwenkbereich der Geschütze (unge- 
fiihr 100 Grad) au fzu stellen, die Schalung für die Überdeckung an 
eine schwere Brücken konstru kt ion an hing, die nach Erhärtung der 
Dec ke wieder entfernt und als Hilfskonstruktion heim nächsten 
Geschütz verwandt Wurde, 

Insgesamt wurden bis Ende 1940 
für den Bau der Schweren Batterien 
im Bereich von Roulogne bis Calais 
einschließlich aller Nebenaulagen, 
soweit ich mich erinnere, etwa 
100,000 cbm Eisenbeton eingebaut, 

Im Mittel waren etwa 12,000 - 
15,000 Arbeiter eingesetzt, davon 
etwa 9.000 Deutsche, Dem Ein-satz- 
Htab der OT standen etwa 2,000 
Fahrzeuge zur Verfügung. Die Be¬ 
arbeitung der Entwürfe und Korv 
struktinnsphirte erfolgte in Gemein* 
schaftsn?beit zwischen Pionieren 
und OT. 

Es soll der Vollständigkeit halber 
erwähnt Werden, daß im Abschnitt 
von Boulogne zu einem späteren 
Zeitpunkt weitere Bestückung mit 
schwereren Batterien erfolgte. So 
wurde in der 2. Hälfte des Jahres 
1942 die Batterie “Linde mann" mit 
3 Geschützen zu 40,6 cm Kaliber 
mit bomben sic bereu Docken und 
u,lcn entsprechenden Nebcnanlagen 
eingebaut. 


Laricnt, 0 in Sl. Nazairc un Hergebracht werden sollten. Die ersten 
Entwürfe wurden Hitler Eies seiner Besichtigung von Bauwerken 
auf täp Griz Nest am 25.12-1040 vorgelegt lind von ihm ge¬ 
nehmigt. 

Der Auftrag wurde später erweitert auf Liegeplätze in La 
Palljce und Bordeaux, ferner im Jahre 1043 auf Plätze in Mar¬ 
seilles und Toulon am Mittelländischen Meer» Der Bau der 
Ü* Boot-Stütz punkte stellt im Gegensatz zum Rau des Atlantik- 
walls keine serienmäßige typisierte Massenfertigung dar* sondern 
verlangte für jedes Bauwerk eine, auf Jen Untergrund und sonstige 
örtlichen Verhältnisse Abgestimmte ingenieurtechnische Über¬ 
legung und Konstruktion. Im Gegensatz zu den Bauten des 
All antik walls. Tür den h von Ausnahmen abgesehen, vom General 
der Pioniere und Festungen die 1 ypenentwürfe erstellt und an die 
OT £ur Ausführung gegelien wurden, oblag der OT beim Bau der 
U-Boot-Stütz punkte also auch der Entwurf und die konstruktive 
Durchbildung derselben in allen Einzelheiten. Der Bau der 
L- Boot-Stützpunkte und die Verstärkung derselben wurde von 
Beginn bis zur Invasion laufend durch ge halten. Obwohl die 


Entwicklung der gegnerischen Abwehr Ende 1942 das Ende des. 



Eine Kiistönbatterie am Atlantik wall. 


Während der /eit, in der die Batterien zum Schutz des 
Unternehmens “Seelowe eingebaut wurden, liefen die Bau¬ 
maß nahmen in den Häfen weiter. Insbesondere wurden in dieser 
/eil auch eine Anzahl Verladebrücken, Verladerampen und ahn- 
liehe Einrichtungen für das Unternehmen L Scctöwe’ ? von der OT 
gebaut. ,! 

Gleichzeitig wurde der Bau der U-Boot Bunker 
forciert. Auch hierzu berichtet Ministerialrat a.D. Xaver 
I forsch weiter: 

d Im Herbst 1940 gab Hitler an die O l den Befehl, in kürzester 
Frist bombensichere XJ- Boot-Liegeplätze am Atlantik zu bauen. 
Die erste Besprechung zwischen Todi und Dänitz fand in der 
Näln: von Loricut Anfang November 1040 Statt, Eh wurde dabei 
fest gelegt, daß zunächst rund 50 Boote, etwa 10 in Brest, 14 in 


eigentlichen U-Boot-Krieges als wahrscheinlich erscheinen ließ# 
Wurde bei Besprechungen im Führetr happt quartier von Hitler 
immer wieder das Ferhalten am Ausbau der Stützpunkte verlangt 
io ul ^vtLir im Hinblick auf eile in einiger Zeit zu erwartenden 
neuen. Vom Gegner nicht mehr “orHbaren” Boote. Tatsächlich 
kamen die neuen Boote um die Wende 1944/1945 zur Au* 
lieft-rung und kurz vor der Kapitulation Auch noch mit mengen¬ 
mäßig geringem, jedoch grundsätzlich gutem Erfolg zum Einsatz. 

Im Herbst 1941 erhielt die OT den Auftrag, den Ausbau der 
Normannischen Inseln, soweit er nicht von der Truppe selbst 
belr leben wurde, ZU übernehmen. Hi der hatte damals Sorge, daß 
sieh der Gegner wieder in den Besitz dieser Inseln setzen würde, 
was zu einer ständigen Bedrohung der Nordküste geführt und für 
den Beginn der Invasion eine außerordentliche Unterstützung 
bedeutet hätte. 

Von dem Bau des eigentlichen All Antikwalles kann trotz der 
bereits genannten Befestigungsanlagen auf Cap Griz Nez, auf den 
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Normannischen Ensebi und 4 n einigen anderen Punkten, die 
spülcr i n d as S y SI e ii i den A [La nt 3 kwal ls r. in b p 70 ge n wurde o . 
cr^t üb Mai 15412 grsprochcn werden, ;ils Hitler vom FHQu 
H'inniza aus den Befehl zum Ausbau einer durchgehenden 
VerLeidigungslinie von der deutsch-holländischen bis zur 
spanisch-französischen .Grenze an <Wr biskaya gab. E* 
verdient fest gehalten zu werden, welche grundsätzlichen 
Richtlinien seinerzeit von ihm für dienen Ausbau gegeben 
w urden: 


■■ Unter allen Umständen muß verhindert werden, daß 
and] im Falle einer zunächst gelungenen Invasion der 
Betrieb in den IMIodt^Stiiizpunkten ausfäll L I>ic cigenr- 
liehen Liegeplätze müssen mit nnverminderter BeschLeuiii- 
guug weiterhin ausgebaut, die Sliiizpunkte selbst im Rah¬ 
men des Atlantik walles mit einer R undufnvfrtcid 
versehen werden. So daß eine Gefährdung des L-ßoot- 
ö etliche* such von der Landseitc her ausgeschlossen 
erse heim. 


Atlantik wall ■ V 2 Anlage Wizernes 
Kuppel und Entlüftungsturm 

wirklich in seinem schwächsten Moment,. nämlich bei der Aus- 
ladung, zu fassen und mit der eigenen Artillerie möglichst weil aut 
See Imiausrciehcn zu können. 


2. Jeder fflir eine Landung größeren Stils geeignete Hafen muß 
für den Gegner unerreichbar bleiben, ttm ihn ZU zwingen, im 
freien Ua.sscr , also unter wesentlich ungiilistigeren Umstanden 
Heine Landung durchzuführen, Deshalb Rundumverteidigung aller 
wichtigen Häfen als Stützpunkte im Rahmen des Atlantik Walls 
wie unter 1. 


3 . Die notwendige Abwehrkraft sollte möglichst weit vorne, 
also dicht an der Küstenlinie konzentriert werden, uns den Gegner 
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4. Unter allen Umstünden sollten möglichst alle 
Geschütze mit Fiscnbetonsehntzdecken gegen An¬ 
griffe aus der Luft versehen werden- Der E-inwurf, 
daß dadurch der Feuerbereich wesentlich begrenzt 
und ein *" fi undum 1 "-Schießen li usgeschlossrn würde, 
wurde von Hitler durch den Hinweis abgebogen, daß 
auch bei einem nur halbwegs gelungenen Luftangriff 
wegen der Empfindlichkeit der Geschütze selbst 
gegen größere Splitter 50 viel Artillerie ausfallera 
würde, daß von einem Rundumschießen sowieso 
keine Rede mehr sein könne. 

Für die technische Ausgestaltung der Bauwerke 
und ihre Auswahl galten itn übrigen die gleichen 
Gesichtspunkte wie für drei Westwall: Endgültig 
wird [3tr Kampf um eine Stellung durch die Infan¬ 
terie ausget ragen 1 . Es ist deshalb für eine genügend 
große \nzuh] von sicheren Infanterie-Unterstanden 
au sorgen, in denen der Im'anterisL da* dem gegne- 
ri.Hchen NaEiaiigrift vorausgehende Artillerie- und 
Bomben teuer ohne Schmälerung seiner Kampfkraft 
ÜhcrMehen kann. 

Die vorstehenden Richtlinien wurden, obwohl 
sie rein militärischer Natiir sind, hier deshalb ange¬ 
führt, weil sie für die Baudurchführung doch von 
größerem Einfluß sind, als cs zunächst den Anschein 
haben mag. Die Forderung, daß die U- Boot stände 
unter allen Umständen weiterhin zu bauen und ihre 
Sicherung vordringlich ist, war eine günstige Voraus¬ 
setzung für da* Anlaufen der großen Aufgabe über¬ 
haupt, denn hier war für den hau der t -Bootstände 
selbst bereits eine entsprechend große" Raukapazitäl 
vorhanden, die verhältnismäßig leicht ausgeweitet 
werden konnte. Dir Erfüllung des Punktes 2 licgi 
ebenfalls in diescr Richtung- Der Neu-Aufbau einer 
entsprechenden ßaukapazilät i %t selbstvrrsLändlich 
in der Regel in einem Hafen wesentlich einfacher, 
als in der L 'freien" Landschaft.... h 
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Erst ab Mai 1942, als Hitler vom Führer Hauptquartier 
in Winciiza den Hufe hl zum Ausbau einer durchgehenden 
Verteidigungslinie von der deutsch-holländischen bis zur 
französisch-spanischen Grenze an der Biskaya gab* 
wurde forciert mit dem eigentlichen Rau des Atlantik- 
walls mit Stützpunkten und Hafenbefestigungen zur 
Rundumverteidigung, mit bomben sicheren Artillerie¬ 
festungen sowie sicheren Infantetieunberständen in 
großer Zahl begonnen, 

' L Em entscheidender Punkt in cler Ba ugt:schic hie des Atlantik* 
wall* war die von dem damaligen Chef des OR West, General 
Zeitzler, am %%. August 1 942 gegebene Zustimmung, daß bis zum 
L Mai 1943 so gebaut werden dürfte, als ob bis au diesem 
Zeitpunkt keine Landung des Gegners zu erwarten sei.. Diese 
Zusage ermöglichte eine serienmäßige Herstellung der Bauwerke 
nach rem bau wirtschaftlichen Gesichtspunkten ohne Rücksichr- 
lutbme auf die jeweilige Gefechtsbereitschaft der Anlagen und 
damit eine erhöhte IS e ton leist sing, len April 1943 wurde da km 
auch mit insgesamt 8 70.000 cbm Eiscitbctün die Rekordleistung 
areichl. Das ZurLickfatlcn (ter Leistung nach diesem Zeitpunkt iüt 
auf ein Ereignis luruckzuflihre n „ dys außerhalb der OT-Einsatz¬ 
gruppe West lag. Anfang Mai 1943 wurden durch die englische 
Luftwaffe die Mohne* und die Eder-laisperre zerstört- Au diesen 
beiden Talsperre]! hing die Wasserversorgung des Schwerpunktes 
der deutschen Rost UH (^Wirtschaft, das Rubi gebiet, Damit war der 
gegnerischen Luftwaffe ein Schlag gegen die deutsche Kiistungs- 
wirt Schaft mit unübersehbare n Folgen gelungen. Die H'ieder- 
Instandsetzung der beiden Talsperren hatte auf liefe hl von 
Minister Speer ohne Rücksicht auf irgendwelchen Einbruch auf 
anderen Gebieten tles Rauens zu erfolgen. Es würde deshalb in 
klirre Ster Frisl ein nicht unerheblicher lei! der Raiikapazit.äl. aus 
dein Atlantik wall herausgenommen L md zusammen mit anderen 
Rau kontingenten in der neu gegründeten Ol-Einsatzgruppe 
Ttu hi r zusauimengcfaßt. (Tatsächlich ist cs der OT gelungen, 
gegen alles Erwarten in 4 Monaten die zerstörten Talsperren 
wieder aulzubauen,}. * r „ 

Neben dem Ra ei der If-Jioüt- 
Stütz pu 11 k te 7 S c h n cl 1 boot-Stii t z- 
p unkte und dem Bau des Atlantik - 
walls liefen noch eine Menge Bauten 
auf dem Vcrkehf$Sfrktor, aul dem 
Rlist uugs.KrkLor, z.R. der Ausbau der 
Bauxit'Gruben in Brignolcs bei Mar¬ 
seilles, der Abbau von "Wolfram 1 ' 
bei Fougeres Ukid vieles andere 
mehr, außerdem führte der OT-Ein¬ 
satzgruppen leite* auch für die Lnfl- 
wa ff e eine An za hl vo n Ra ul t: n 
durch.... 

Die Materialbeschaffung erfolgte 
auf Grund eindeutiger vertrag]ieher 
ft ege [ Lingrn durch mdnungH ge¬ 
rn aßen Einkauf- Die eingesetzten 
de utsc he n und fr c m dland isclic 11 
Arbeiter wurden auf Grund der je¬ 
weils geltenden Tarifordnung ent¬ 
lohnt. [Es ist erwähnenswert, daß 
beispielsweise der hoIIindische OT- 
FaC Ira rite i l c sr einen b 0 here n l.ohn 
erhielt, als der neben ihm einge¬ 
setzte deutsche OT- Facharbeiter.)” 


Die Durchführung den Atlantik walls erfolgte grundsätzlich 
durch Bauunternehmer, und zwar deutsche und ausländische, die, 
sotveii es irgendwie ging, im l^isfungsvertrag, sonst im Selhst- 
kostenerstattungsvertrag beschäftig! werden,,,. 

End€ 1944 wurde mii slcm Rau der sogenannten Sondcran- 
lagen begonnen. Eh dreht sich hierEjei in der Hauptsache Uitl die 
Abschuß- und Vcrsorgungsanlsgtn für V 1 für V 2. den Ban des 
sogenannten “Tausendfüßlers 11 , eines Ferngeschützes mit 12 etwa 
3 hü kn langen, fest eingebauten Geschützrohren, das auf London 
ein gerichtet wurde, dessen Montage aber nicht mehr durchgefuhrt 

werden konnte, und einige andere Bauwerke. De ei Auftrag zum 
Rau der Sonderaillagcn für V J und V 2 erhielt die OT vom 
General der Flak Waffe im StLM bzw. von cEem fiir den Einsatz der 
V 2 besonders gebildeten Generalkommando 65. Während die 
sogenannten 'Feldstellungen' für die V 1, d.h. Abschuß-Stellen in 
leichter Bauweise, überall noch zum Tragen kamen, trifft dies für 
die schweren Abschuß- Stellen, sowohl der V 1 wie der V 2. nicht 
zu. Leichte Abschuß- Stellen für die V 1 wurden von der OT 
insgesamt 54 erstellt. Die Durchführung war an sich ingenieur- 
mäßig eine einfache Angelegenheit unter den damaligen 
dauernden Luftangriffen jedoch äußerndentlich schwierig. Be¬ 
sonders erwähnenswert ist der Rsu einer bombensicheren Ab- 
schuß-Stelle für die V 2 bk Hatten bei St. Omer. Nach Fertig¬ 
stellung von ungefähr der Hälfte d<^ vorgesehenen Anlagen (etwa 
GO. 000 cbm Eisenbeton), wurde die Baustelle mit Schweren 
(2.000 kg-Bomben) wiederholt angegriffen und voll Ständig zer¬ 
schlagen. Nach Anlegung einer Scheinhaustelie an anderer £|elle h 
die wiederholt angegriffen wurde, wurde ein Teil der Anlage und 
zwar für die SiULcrstoffaRfi] Ebing inner hall* dts I rum mcrfeldes der 
allen Baustelle, wieder eingestellt und zwar iu der Heise, daß die 
Decke dc.H kastenförmigeit Bauwerken am Boden betoniert und 
beim Erstellen d tr Seiten wände durch eine große Anzahl von 
Üldruckprcsst-n in die entsprechende Lage mit hochgenovrnnen 
wurde, so daß im Schutze dieser 'Abdeckung 1 gearbeitet werden 
konnte. Die eigentliche Abschuß-Stelle wurde in etwa 15 km 
Abstand südlich der alte in Baustelle im Kalk-Stcinbrnch von 
WJzerncs angelegt- Dabei wurde die sogenannte "O GErdschalung 
verwart Eit, bei der der gewachsene Roden nach entsprechender 



Zusätzlich zu allen schweren Aufgaben noch die zerstörte Heimat 
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Planierung als Lehrgerüst -verwendet und nach Abbinden de r 
darauf aufgebracht™ Eiseubetoukuppel die Erde: unter dieser 
Kuppel entfernt wird. Wen» auch tlirsti Bauwerk seinen Zweck 
n3c tu Enetir erfüllt hat, weil die Mündige der Inncnciiirichtun^ /n 
spät .mbin b£Wi die Invasion diese Montage unmöglich machte, 
so ist CS docll er wÄEinen h wert, daß hier eine Methode ersonnen 
und erprobt wurde, <lj±- es gestattete, einen Eisenbeton-Großbau 
auch bei schwerster Beeinträchtigung des Ban-Betriebes durch die 
gegnerische Luftwaffe durchzuhalten.... 

Wenn auch Westwall und Atlantik wall sich schwer vergleichen 
lassen, so ist diese Gegenüberstellung doch interessant. Wenn 
heute so oft die Ansicht geäußcrL wird, der Atlantik wall sei zu 
diiiiu und zu wenig tief gegliedert gewesen sn muß von Seiten der 
bau Wirtschaft liehen Gesichtspunkte darauf hingewiesen werden, 
daß tinc sehr viel höhere Eisenbeton Leistung von 1942 uh unter 
den oh wa [ Le ndeu l m st ä n de n ka um zu et re äc hon war, cs se l de n n 
auf Kopien anderer Militär- oder Rii&tungsbauten, Hätte man 


allerdings schon gleich nach dem Waffenstillstand mit denn sy.slr- 
maLisc hon Ausbau begonnen» äo wäre das Bild ein ganz anderes 
geworden. Daß der AtEantikwaEl zu dünn und zu wenig tief 
gegliedert sei F war jedenlaBs nicht immer die Ansicht des Chefs 
des OKW, denn er häL hei einer mir eindeutig iil Erinnerung 
gebliebenen Besprechung eiw? 1943 Hitler darauf aufmerksam 
gemacht, daß man mit dem Kau des Atlantik Walls 'kutz, treten' 
müsse, da dieser im A-3 ? all gar nicht besetzt werden können Ich 
wurde in di-c.Her Besprechung von Hitler gefragt, wieviel Stände im 
Endansbau ^u erwarten wären und wie hoch deren duveh- 
schnlitläche Besetzungsstärkc sei. Ich habe damals angegeben, daß 
mau bestenLfclEs mit l 5.000 Ständen zu je 6 Personen rechnen 
könne und Hitler gab Keitel ^ur Antwort, daß damit ‘ja noch 
nicht einmal die StaEic unterzu bringen 1 seien. Tai sachlich wurden 
von der ( ) I 9.6 71 Stände in 'ständiger' Bauart [mrnd- 2 m Starker 
Eisenbeton) sowie 5-9 76 Stände in 'behelfsmäßiger 1 Bauart, zu- 
sammrn also I ri.B47 Siändc bezugsfertig ubergeben. Darühcr- 
hinaus waren hei Beginn der Invasion fcrlig betoniert L3S6 


Stände in ständiger, und 2üo Stände in bche[fsmäßiger Bauweise. 

Die Verteilung des Zur Ausführung gelangenden. Betons an die 
einzelnen Bedarfsträger, d.h. in der Hauptsache die Verteilung 
zwi sehen Mat ine für die U-Boot stütz punkte unrl dem Heer für den 
Atlantik wall, erfolgte in regelmäßigen -■ eiwu monatlichen — 
Besprechungen im Führcrhauptquarticr unter dem Vorsitz Killers. 
Die OT hatte hierbei selbstverständlich nur 1 als technischer Berater 
eine Funktion, denn sie konnte lediglich die Möglichkeit der 
geforderten Leistungen beurteilen. 311 


Insgesamt sind für den Atlantikwa.ll 10,4 Millionen 
cbm Eisenbeton bei einer monatlichen Leistung von 
400,000 cbm (Höchstleistung im Mai 1943 = 800.000 
cbm) eingebaut- worden, Abgesehen von den Groß- 
batterien hat die OT vor der Invasion im Juni 1944 - 
9.671 Unterstände in “ständiger" Bauart (mindestens 2 
m starker Eisenbeton) und 5.976 Unterstände in “be¬ 
helf smäßigeF ■ Bauart, insgesamt = 15.647 bezugsfertig, 
weitere 1..5ÜQ halbfertig übergehen. Hinzuzuzählen 
wären sehr viel mehr Leistungen, die sich infolge der 
außerordentlich umfangreichen Zerstörungen aller Art 
durch die alliierten Bomber flotten ergaben und gar nicht 
im einzelnen auf gezählt werden können. Neben den 
vielfältigsten Reparaturarbeiten am Verkehrsnetz, in den 
Städten und Häfen sollte besonders erwähnt werden die 
Schaffung unterirdischer Fabrikationsbetnebe in Frank¬ 
reich und der Ausbau der französischen Bauxit- und 


Wo If ramgew in nu ngsst ätte n. 

Es hat in der deutschen Generalität Kritiker gegeben 
— u.a, Generaloberst Haider die die Notwendigkeit 
der Errichtung des Atlantikwalls mitten während des 
Rußlandfeldzuges nicht einsahen und — zumindest nach 
Kriegsende - - dahingehend argumentierten, dieser ge¬ 
waltige Ray habe unnötigerweise hundert ausende Fach¬ 
kräfte* dringend benötigte Fahrzeuge, Materialien, Ben¬ 
zin* Maschinen usw, von der Ostfront abgezogen und 
damit die Ostfront in unverantwortlicher Weise ge¬ 
schwächt, ohne in Wirklichkeit die Invasion der west¬ 
alliierten Truppen aufhalten zu können. 

Der Chef der OT-Zentrale, Ministerialrat a.D r Xaver 
Dorsch* nimmt in seinen Aufzeichnungen im Internie¬ 
rungslager “Steinlager Allen darf" im Jahr 1946 zu die¬ 
sen Vorwürfen wie folgt Stellung (wir fassen aus Platz¬ 
mangel zusammen): 

Ohne Bestehen des Atlantikwalls wäre die Invasion 
schon wesentlich früher als am 6. Juni 1944 erfolgt und 
hätte das im Osten kämpfende Heer schon wesentlich 
früher “schwer geschädigt". 

Ein Festungswerk hat freilich nur dann eine volle 
Wirkung, wenn eine noch kampfkräftige Truppe gleich¬ 
rangige Waffen wie der Gegner zur Verfügung hat. Weder 
waren die schnelle Ausschaltung der deutschen Luft¬ 
waffe, noch die ungeheure Kampf kraft Stärkung der 
Royal Air Force und der US Air Force und der west- 
alliierten Flotten, aber auch nicht die Wende im U-Boot- 
Krieg vorhersehbar gewesen. 

Der Bau der U-Boot Stützpunkte war für die deutsche 
Kriegführung unerläßlich. Die bereits vor Ort eingerich¬ 
teten, personell, maschinell^ material- und transport- 

mäßig versorgten und nur dort im Westen versorgbaren 
Bauein beiten konnten kurzfristig nur unter den Bedin¬ 
gungen an der Atlantikküste Außergewöhnliches leisten. 

Da der Bauarbeiter-Einsatz zum großen Teil unter 
Mithilfe der einheimischen Kräfte (Niederländer, Belgier, 
Franzosen), deren Einsatz zudem im Osten ohnehin 
nicht möglich war, durchgeführt wurde (von 20Q.OGO 
Kräften waren nur 24,000 deutsche OT-Arbeiter!), das 
Durchschnittsalter der deutschen OT-Männer mit 55 
Jahren kaum einen nennenswerten Wehrdienst fähigen 
Fersonalnachschub für die Ostfront bewirkt hätte, ent¬ 
kräften sich die Vorwürfe schon aus diesem Sachverhalt, 

Von den rund 13.000 (insg. im Westen - 16.000} 
beim Bau des Atlantikwalls eingesetzten Kraftfahrzeu¬ 
gen waren zirka die Hälfte französische, belgische und 
holländische Mietfahr zeuge mit einheimischem Fahr¬ 
personal; der Rest bestand aus einem Sammelsurium 
deutscher Fahrzeuge aller Typen und jeden Alters, her¬ 
unter bis zum Baujahr 1913. Diese Fahrzeuge konnten 
ohnehin nicht für den Einsatz im russischen Raum 
abgezogen werden, wollte man ihren. Einsatz bei f3en 
wesentlich schlechteren Verkehrsbedingungen in Ruß¬ 
land, fehlendem Ersatzteil nach sc buh usw. nicht zun] 
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Überall müssen Bombenschäden beseitigt werden 


schlagen. Xaver Dorne h entwickelte dabei eine bemerkflnswer^ 


Fiasko werden lassen und woll¬ 
te man nicht im Westen chao¬ 
tische Verhältnisse schaffen, 

] he besseren Fahrzeuge befan¬ 
den sich ohnehin im O St¬ 
einsalz . 

"Auch dr z für die Ra iimaß nah¬ 
men im Westen auf ge wandte Treib¬ 
stoff konnte kr ine entscheidende 
henaeh L c iligu ng dw K r k g*po Ient m I.h 
im Osten bedeuten. Durch laufende 
Umstellung des Fährbetriebes auf 
den Baustellen vom Kraftwagen auf 
<k]i Glcisbetrieb xvai es schließlich 
gelungen, den Treibstoffbedarf für 
einen eben Beton bzw. Eisenbeton -- 
einschließlich des Betriebes der cn 
gentlh hen Baumaschinen wie E!ug- 
gcr, Mischmaschinen, Aufzüge usw. 
auf etwa Liter henmterzudrückcn, 
was ctirn juicll nur Lj ei den Verhält* 
njssen in den E>csctZtcn W e s t - 
g r L? i e t r n möglich War., Von de n 
vorgenannten 16.000 Kraft fahr zeu- 
gen waren übrigen h rund 3.000 auf 
I Io I zgas- Genera torbet rieb u nage * t elLt 
Würde n. 

Auch die im Atlautikwall eingebaute Eisenjucngc spielte im 
Rahmen dr.s gesamten Kriegäpotentials keine entscheidende Rolle, 
um so mehr als auf besondere Weisung von Minister hpeer zum 
Teil Eisoisorten minderer Qualität — die für Riisturcgszwecke 
ohne besondere Weiterbcluindlung nicht Brauchbar waren - ver¬ 
wendet werden mußten. 

Ls ergibl sich nun die Frage + oh durch eine Verlagerung der 
beim Ad antik wall ringcseJ z.tcn (x’j'ätiiLljiiu.kiipii/it nt nach dem 
Os Sc kl, also für 11 a ei z w e C k C des Heeres, der Kriegführung in 
Rußland hätte entscheidende J-JiEfc zuteil werden können. Diene 
Frage ist untersucht worden, als im Jahre 1943 Speer im Einver¬ 
ständnis mti dem damaligen Chef des Gencralstabes des Heeres 
General ZdtzLer gegen den Willen Hitlers durch die ÜT Unter¬ 
suchungen Li Eier die Möglichkeit der Erbauung eines Ostvvalles 
anstellen ließ. ■' 

Die Untersuchungen führten zu dem Ergebnis, daß 
nur etwa ein Zwanzigstel, also ein sehr minimaler Teil 
der Baukapazität hätte noch nach dem Osten verlagert 
werden können und daß selbst dies angesichts der sieh 
dort rapide schnell verändernden Front läge noch fraglich 
gewesen wäre. 

Zur näheren Situationsschilderung der Atlantik¬ 
wall-Leistungen sei auf das ausgezeichnete Buch von R, 
Heinz Zimmermann lL Der Atlantikwall von Dünkirchen 
bis Cherbourg — Geschickte und Gegenwart mit Reisebe- 
schreibung'\ München 1982 verwiesen. Rin Beispiel sei 
hier daraus zitiert: {lieferbar, DM 32 -) 

M NrU'h der Zerstörung Von Eperlcqucs bei WaLten stimmte 
AdoII Hitler bei einer Besprechung im Führerhaiiptqtiarikjr zu, 
k ine ei /weiten Ab schuß Bunker für die V-2 zu errichten. Nachdem 
djh Heer bereits einen unterirdibE heu Lagerraum i'ieir Raketen iii 
Wiicrnes in der Nähe von Watten vorgesehen hatte, wurde vom 
Leiter der Zentrale der Organisation To dt, Xaver Dorsch, der 
Ausbau einen Bunkers. ftü Endmontage und Abschuß vorge¬ 


Rauweise, [I m den Bunker bau vor Luftangriffen und Feinde Ein¬ 
wirkungen zu schütz«n, ließ er zuerst eine bombensichere 
7-iU'Slarke Beton kuppel mit einem Dürr hm CH Ser Von 90 m aus 
einigen tausend Tonnen Stahlbeton über dem Hügd am Rande des 
Kalks teinbmehes errichten. Nach Abhärtung der Kuppel wurde 
der Innenausbau im Schutze der Kuppel in bergmännUeher 
Bauweise vorgrnomiuen. So entstand uni er der Kuppel eine 
rieüige achteckige llaLEe mit einer Höhe von ca- 30 m und ein Net/ 
von miteinander verbundenen ! UEinels mit einer Gesamtlänge von 
40 m und einer Breite von 3 m t die Rcparatiirwcrkstatten, Lager 
und mehrere Stromerzengungsaggregate sowie ein Umspannwerk 
mit über 600 KVA auf nehmen solltet Ein Eisenbahn tun es ei, der an 
diü Linie Sarnt-Onpcr-Bouloguc an geschlossen war und zum Ent- 

ksden des benötigies] Materials vorgesehen wji- vervollständigte 
das Bauwerk. 

ln anderen separalcn Tunnels, die En den Berg getrieben 
wurden, beiandrn sich noch weitere Lagerräume, Unterkünfte, 
Aulcnthaltsräume und ein Lazarett...,. 

Em März 1044 l^gunnen die Alliierten mit der planmäßigen 
Bombardierung der Anlage. Zu diesem Zeil punkt waren die 
Arbeiten bereits soweit fort geschritten, daß auch hier die 
Aggregate zur Erzeugung von flüssigem Sauerstoff, der zum 
Betrieb der V-2 nötig war und auch in der Anlage selbst berge- 
üleilt werden sollt#, und andere Maschinen bereits eingebaut 
waren. Insgesamt 2S Bombenangriffe mußte das Bauwerk uaid 
seine Besatzung über sich ergehen lassen, wovon der an] 1 7. fuii 
1914 der schwerste war. Doch trotz der 28 Angriffe und der 
enormen Menge von über 23.000 Bomben mit einem Gesamtge¬ 
wicht voEi Ca. 50,000 t existiert diese Kuppel fast unbeschädigt 
noch LEnsner, K1H1 

TruLz aller Zerstörung der großen V-2 Abschußanlagen wurden 
ab September 1944 bin zum Ende des Krieges von Behelfs- und 
beweglichen Abschußtischen noch LI 15 gegeEi London und 
weitere 2,100 V-2 auf die Nachschubbasen und den alliierten 
VEirsorguiigshafen in Antwerpen abg£&chos*cn/ a 


35 










